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Nichtamtlicher Heil.
Gesetz vom 30. November 1912

über den Einfluß der höheren Gelvalt auf die Vornahme
wechselrechtlicher Handlungen.

Mi t Zustimmung beider Häuser des Neichsrates
finde Ich anzuordnen, wie folgt:

§ 1.

Wenn die Präsentation des Wechsels oder der
Erhebung des Protestes innerhalb der vorgeschriebenen
Fristen ein unüberwindliches Hindernis Where ^c»
walt) entgegensteht, so werden diese Fristen oer»
lungert.

Der Inhaber hat ohne Verzug seinen Indossanten
von dem Eintritte der höheren Gelvalt zu benachrich»
tigen und dies nnter Beifügung des Tages und seiner
Unterschrift auf dcm Wechsel oder einer Allonge zu ver-

i, merken- überdies finden die Nestimmungen des Art i -
U> kels 45 der Wechselordnung Anioendung.

Fällt die höhere Gewalt weg, so muß der Inhaber
ohne Verzug den Wechsel zur Annahme oder zur Zah»
lung präsentieren und gegebenen falls Protest erheben
lassen.

Dane/t die höhere Genxilt länger als dreißig Tage
nach dem Verfallstage, so kann Regreß genommen wer»
den, ohne daß die Präsentation oder die Erhebung eines
Protestes erforderlich ist.

Für Sichtwechsel oder Wechsel, die aus eine be»
stimmte Zeil nach Sicht lauten, länft die dreißig»
tägige Frist von dem Tage, an dem der Inhaber, selbst
vor Ablanf der Präsentationsfrift, seinen Indossanten
von dem Eintritte der höheren Gewalt benachrichtigt h<u.

Tatsachen, die lediglich die Person des Inhabers
oder desjenigen betreffen, den er mit der Präsentation
des Wechsels oder mit der Erhebung des Protestes
beauftragt hat, sind nicht als Fälle der höheren Genxilt
anzusehen.

5 2.

Dieses Gesetz tr i t l mil dem 3<ige der Kund-
machung iil Kraft.

Die Bestimmungen der Absähe 1, 3, 4 und 6
des § 1 finden jedoch auch auf Wechsel Anwendung,
die nach dem 11. November 1912 fällig geworden sind.

8 3.
Mi t dem Vollzuge dieses Gesetzes ist mein Justiz»

minister im Einvernehmen mit den Ministern des
Handels und der Finanzen betraut.

W i e n , am 30. November 1912.

Franz Joseph m. p.

S t ü r g k h ni. p. H o ch e n b u r g c r »>. »
Z a l e s k i m. ,,. Schuster in. p.

Nach dem Amtsbluttc zur «Wiener Zeitung» vom 1. De«
zember l912 (Nr. 276) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 512 «I,« Niro. vom 23. November 1912.
Die in Salzburg vcibreitete Dimlschiift, besteh ud nus

einem Piertelqnartbogen, beginnend mit den Worten »I t . Pola,
1^. Nouemler,»

Nr. 269 «Wahrheit» vom 24. November 1912.
Nr. 142 .Mortmrgcr Zeitung» vom 2«. Novrmb. 1912,
Nr. 271 «Kärntner Tagbllitt'. vom 26, Nooemb, 19>2.
Nr. 332 <I)cni' von, 28. Noveinber 1912.
Nr. 16,734 «II 8<?<!«I(i> ddto. Mailand. 14. Novemb. 1912,
Flugblatt mit der Aufschrift: <^i (^iovaui», unterfertigt

«II OnmitlU« cl' onn^lniiiou«».
Drei Schwcirzdllickbilder mit den Titeln: <3 Zinnen von

der Dolomitcustrafze l,ci ^nndro», «Falzaregopaßhöhe (2107 ni)»
und «Tunnel beim Fulzaregopaß».

Nr. 23 . 1 ^ 0nr„«<tu ?l>«t!'l«» ddto, 22. November 1912.
Nr. 327 «?r-i,vn Ii<!li» vom 26 November 1912.
Nr. 2^3 «^cl-lVc «Invo> vom 26. November 1!>12.
Nr. 278 «Voiikav. vom 26. November 1912.
«^8N8li^ Il8t,» vonl !'8 November 1".»12.
Nr. 271 «XX. v,-!l. vom 26. November 1912.
Nr. 326 .Prager Tagblatt» (Abendausgabe) vom 2b. No-

vember 1912.
Nr. 21 «llal-iklttur?» vom 25. November 1912.

Nr. 324 »Ooeu. vom 25. November 1912.
Nr. 326 «?lkv« Ucki. vom 25. November 1912,
Nr. 138 ^ilim:o«!c6 lw) - . vom 27, November 1912.
Nr. 95 «Vudwrifer Nreisl'lcitt» vom 27. November 1912.
»Odi-anu. li»Iu» vom 29. November 1912.
Nr. 48 «Kti-65 ?nji/l>i-i. vom 29. November 1912.
Nr. 49 .Illustriertes Vott>'blatt. vom 27. Novemb. 1912.
Nr. 48 '.Vwllitor» vom 24. November 1912.
Nr. 3411 «Wic>k uon)'» vom 22 November 1912.
Nr. 1<04 «ttll/.otll ^vioexnl-ua'' vom 22. November 1912.

Nr. 1553 «6aL«ta cod/ionu»,» vom 2-l, November 19l2
Nr. 43 <IIi-omli<l8l!7j Lotos» vom 22. November 1912.
Nr, 2 »Nureiwlt. vom 22. November 1912.
Nr. 28 «I)ulm»tm8ki Urvat» vom 21. November :912.
Nr. 106 «lllvatskil, Î run«,» vom 23, November 1912.
Nr. 8> «Diwvui viju8tu k» vom 25. November 1912,
Nr. 749 «lli-vutskll liiee» vom 25. November 1912.
Korrespondcnzlarte, welche die serbischen ,Muige von

Stephan Nemanja bis zum hente regierenden Peter sowie die
geographischen Karten des Königreichs Serbien unter Stevan
Nemanja uud Duöan Silni darstellt.

Nr. 99 «glododu. vom 25. November 1912.

Amtlicher Geil.
Das griechische Regime in Saloniki.
Wie der „Pol. Korr." ans Saloniki berichtet wird,

veröffentlicht ein Vlatl folgend» Äußerungen des grie°
chischen Iustizministers, der dort die griechische Regie«
rimg repräsentiert,' Der Zweck meiner Mission — so
sagte der Minister — ist die Beseitigung aller Willkür»
Herrschaft und Nuordnnng, der Schntz der vollständigen
bürgerlichen Freihei! ohne Unterschied der Konfession
nnd die Herstellnng einer »nparlelisch<'n, die Zivilisa-
tion fördernden Verwaltung. Die Nationalitäten wer»
den nach den Grundsätzen der Gleichheil nnd Gerechlig-
keil behandelt werden und es sollen die allgemeinen

! Prinzipien der griechischen Verwaltung eingesührl wer»
! den, lim die öffentliche Ordnung dnrch llberwachnng

seitens einer eifrigen Gendarmerie zu sichern, die öf-
fentliche Gesundheil dnrch die Errichtung von Spiiä-
lern und hygienische Maßncihmen zu schützen und eine
regelmäßige nnd genaue Tätigkeil des Post- und Tele,
graphendiensles herzustellen. Das Zollweseu soll in
einer befriedigenden Weise gestaltet und die berechtig,
ten Forderungen der Kaufleute sollen hicbei berücksich-
tigt werden. Die Zollgebühren werden für alle nach der
Vesetznng Salonikis dnrch die Griechen eingelrosfenen
Waren zn leisten sein. Die Organisiernng des Zoll-
dienstes wird tüchtigen Beamten des kretischen Zollam-
tes cmvertrant. Die Nichter, die jetzt das uttoinanische
Inslizwesen studieren, werden »wahrscheinlich Gerichts»
hösc schaffen, die gemäß dein griechischen Gesetze ein»
gerichtet sein, zunächst aber die otlomanischeu Justiz,
gesetze auwenden werden. Sodann erklärte der Minister,

Feuilleton.
Der Schwur.

Von M'frc-d Mr ie .
(Schluß.)

Einige Stunden später erfuhr Herr Desrousseaux,
der Polizeit'ommissär, von dem Verwalter des Hauses
75 Nne 3ronchel, daß sich Herr Ren^ d'Hasiry in der
Tat das ̂ eben genommen und eine Witwe mit drei
Kindern zurückgelassen hatte und daß diese Frau, rui-
uiert durch den.Selbstmord ihres Gatten, ausgezogen
wäre und jetzt Faubourg Saiut-Honor6 297 wohne.
Noch an demselben Abend begab sich Herr Desrousseanx,
begleitet von seinem Sekretär, nach dieser Adresse und
fand in einer Mansarde der sechsten Etage eine schivachc,
kränkliche Frau mit ,drei Kindern im größten Elend.
Er gab sich zu erkennen, bat um Entschuldigung, wenn
er eine alte Wunde wieder ansreißen müsse, nnd stellte
ihr einige Fragen über ihren verstorbenen Gatten uud
die Personen, mit denen er verkehrt halte. Aber schon
bei den ersten Worten unterbrach ihn die jnngc Frau.

„O, mein Herr, ich weiß, >vas Sie hiehersührt.
Ich habe eben einen Vries erhallen, einen ganz sonder-
baren Brief . . ." .

„Was für einen Brief?" fragte Desronsseaux, der
keine Ahnung hatte, wovon sie sprach.

mit Geld, eine ganze Menge Banknoten. Da,
wullc-n Sie ihn lesen?"

Desronsseanx las:
„Madame, jemand, der Herrn d'HaslN) die Tllmmc

von 60.000 Franken schnldet, dem es aber zurzeit nicht
möglich ist, seinen Namen zu nennen, übernimmt hie»
mit dic Verpflichtung, Ihnen jährlich die Ziüfen die»
ser Summe zu zahlen. Sobald e> ihm möglich ist, wird
er Ihnen das Kapital zurückerstatten. Vorläufig er-
halten Sie anbei den Betrag von !500 Franken, Zin-
sen für die beiden letzten Qnartale. M i t dem Ausdrucke
der höchste» Hochachtung . . ."

„Und Sie habe» keine Ahnung, wer dieser Schuld»
ner sein kann? Anch nicht die geringste Vermutung?"
fragte der Kommissär.

„Keine, Herr Kommissär, nicht die geringste. Ich
zerbreche mir seit zwei Stunden vergeblich den Kopf."

„Ich möchte Sie im voraus um Eutschuldigmig
billen, wen» ich eine indiskrete Frage an Sie richte.
Kannte Herr d'Hastry nicht eine Frau oder ein Frän-
lein Cochenard, genannt Lea de Mortagne?"

Als Frau d'Haslry diese» Namen hörte, särble^sich
ihr Gesichl purpnr», und sie sprang erregt a»s.

„Das ist die Fran, die die Ursache seines Tooes
ist . . . meines ganzen Unglückes!"

Der Kommissar begann klar zu seheu.
„Fürchten Sie nichts, gnädige Frau," unterbrach

er sie, um gleich auf eine unausgesprochene Frage zu
anlworten. „Der Brief, den Sie erhalten haben, rührt
nicht vou jener Fran her. Ich weiß es bestimmt."

„Ach, ich fürchtete in der Tat . . ."
„Nein, gnädige Frau, Sie können vollkommen be»

ruhigt sein. Frau de Mortagne gehört nichl zu denen,
die eNvas wiedergeben."

Als Desronsseanx Fran d'Haslry verließ, begab
er sich sofort zu Lea de Mortagne. Sie empfing ihn mit
einem Freudenrus.

„Herr Kommissär, ich habe <'Nvas! Ein Faden, der
nns zum Ziele sühren kann. Diesen Brief habe ich fo-
eben erhallen." >

Und sie reichte dem Kommissär eine» Bries mil
derselben Handschrift, wie der an Fra» d'Hastry ge»
richtete.

„Meine Allergnädigsle!" schrieb der Unbekaunle.
„Es genügl nichl, Atem'' d'Haslry nichl vergessen zu ha.
oen, man muß auch versuchen, das Ünrechl wieocv gut
zu machen, das Unschuldige betroffen hat. Sie haben in
weniger als zwei Jahren den armeil Burschen ruiniert,
Ihretwegen ist er in den Tod gegangen. Es gehl doch
wirklich nichl, daß seine Wilwe nnd seine drei l inder im
größle» Elend sitzeil, während Sie, die Urheberin aller
dieser Leiden, eine behagliche Vr.istenz führen. Ich habe
mir geschworen, Sie zu zwingen, einen Teil dieses Nau»
bes wieder herauszugeben, nnd wie Sie gesehen haben,
habe ich meinen Schwnr gehalten. Hoffentlich wird die
Freude, die das Geld Ihren Opfern bereitet, Sie über
den Verlust trösten und Ihren Schmerz lindern . . ."

„Er verspottet mich noch," rief Lea wütend. ,,Ha-
ben Sie die letzten Zeilen gelesen, Herr Kommissär?"

„Ja, es sieht wirklich so ans, als ob er Sie ver»
spottete."

„Ich kann Ihnen den Brief ja lasfen, als Probe
seiner Handschrift. Das ist doch ein guter Anhaltspnnkt
sür Ihre Recherchen."

„Gewiß, Madame, gewiß." U»d leise, sür sich,
fügte er hi»zn:

„Wenn die Vorsehung die Angelegenheit so gul er-
ledigl Hal, habe ich nichts mehr damit zu l»n . . ."
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daß er alle Veschwerdon entgegennehmen und begrün-
dc'len Klagen Rechilnng tragen lverde, und daß er
wünsche, die Beziehungen der verschiedenen Elemente
der Bevölkerung auf Freundschastlichleit uud auf I n .
teressengemeiuschafl gegründet zu sehen. — Die Äußc-
rungen des Justizmillislers werden in der Salonikier
Presse mit Beifall ausgeiwminen.

Palitische Ueberficht.
L a i b a c h , 3. Dezember.

D<is „Fremdellblalt" weist daraus hin, daß die
öffentliche Meinung des Auslandes auf die Beweife
der Friedfertigkeit gestützt, welche die Monarchie im
Verlaufe der Krise gegeben hat, die iilternntionale Ei»
tuation jetzt optimistischer beurteilt. Auch bei uns haben
die maßgebenden Kreise noch immer nicht die Hoffnung
aufgegeben, daß es gelingen werde, die gewiß bedeuten»
den Schwierigkeiten der Situation auf diplomatischem
Wege lösen zu können. Diese Ansicht entspringe der
Überzeugung, daß ÖsterreiclMngarn bei der selbswer»
siändlichen Wahrnng seiner Interessen nicht auf Hin»
dernisse von feiten Europas stoßen werde. Das ist die
Ursache, weshalb uns die jetzige schwierige Situation
leiueswegs als eine hoffnnngslofe erscheint nnd weshalb
wir noch immer der seften Meinung sind, daß diploma»
tische Mittel genügen werden, um das Entstehen wei-
terer Komplikationen hintanznhallen.

Nach einer Meldung aus Konstantinopel hat die
Negierung ihr besonderes Angenmerl daranf gerichtet,
unangenehmen Zwischenfällen, die sich für die dortige
Bevölkerung aus der Niicktchr dcr Truppen vom Kriegs,
schauplatzc ergeben tonnten, vorzubeugen. Unter den für
diesen Zweck getroffenen Maßregeln befindet sich eine
Verfügung des Kricgsministeriums, dnrch welche alle
Militärstationen der Demarlationsliuie von Konstanti-
novel angewiesen werden, den Zug von Offizieren uud
Mannschaften nach der Hauptstadt nur in dem Falle
zu gestatten, wenn sie durch Legitimalionspaviere ihre
Identität nachweisen können.

Aus Paris meldet man: I n dem Meinungsaus-
tausch, der durch die englische Anregung bezüglich einer
Notschastcr-Rcunion veranlaßt wurde, konnte lvahr»
genommen werden, daß zn den Fragen, für welche das
Londoner Kabinett besonderes Interesse hegt, das künf.
tigc Schicksal der Ä.qnische» Inseln gehört. Der Wnnsch
der englischen Regierung ist, wie es heißt, darans ge-
richtet, daß sämtliche Mächte die Verpflichtung über°
„chmen, sich jeder Besitzergreifung im Äqäischeu Archi»
pel zu enthalten.

Den „Times" wird aus Eetinje gemeldet: Nach-
richten aus Quellen, die keiner antiserbischen Tendenz
verdächtig sind, bestätigen bedauerlicherweise die Ge.
rüchle über die Härte der von der serbischen Nachhnt
gegen die Albaner verübten Repressalien, die, wie es
heißt, während des Marsches an das Adrialische Meer
vorkamen. — Die „Times" melden ferner aus Salo-
niki: Mazedonien ist getränkt von dem-Blute uuschuldi.

ger ^pser. Es ist notorisch, daß die Vnlgaren sich in
breitem Maße der Hilfe der Komitatschw bedienten
und da sie selbst alle verfügbaren Truppen nach Thrazien
schicken mußten, überließen sie Mazedonien der Gnade
ihrer blutbefleckten Hilsstruppen. Das Ergebnis zeigt
sich in den Ereignissen von Kavalla uud Serres sowie
in einer enormen Menge unterschiedsloser Schlachte»
reien, die verübt wurden, besonders im Bezirke Avret
Hieskar, wo kaum ein einziger Mohammedaner am
Leben gelassen wurde. Auch Dedeagaö war der Schau»
platz scheußlicher Szenen. Mohammedanische Banden
trngen ihrerseits znr allgemeinen Verwilderung bei.
GanZe Dörfer wurden durch ihre Gransamkeilen zer-
stört. Die Metzeleien in Kavalla wurden durch Arme°
uier verübt, die sich der bulgarischen Armee als Frei»
»villige angeschlosseil haben. Das Motiv war offenbar,
die Metzeleien von Adana zu rächcu.

Tagcsllcuiglatcit.
— W n unerwarteter Erfolg.) Hiuter den mit

260.000 Mark verschwundenen ziasseuboten Brnning
halte die Berliner Polizei einen Steckbrief erlassen, der
die Gesichtszüge des schianen Desraudanlen in sechs ver»
schiedenen Aufnahmen zeigt. Von einem recht komischen
Erfolg dieses bilderreichen Steckbriefes weiß die „Ber-
liner Illustrierte Zeitung" Zu erzählen. Einige Monate
nach Verschickung des Steckbriefes kam an die Berliner
Polizei eine Mitteilung des Polizeilommiffariates in
Kolumbia, Südamerika, „der Polizeichef freue sich, be-
richten zn können, daß man füns von den gesnchten Ver»
brechern bereits au^fiudig gemacht und verhaftet habe,
dem sechsten sei man schml aus dcr Spur!"

— lWie '»a« Kinder zu einem hundertjährige» Le-
ben trainiert.) Professor Richard Graut, der Sport«
Professor der Universität von Minnesota, wurde im
Jahre 1910 von seiner Gattin mit einem Töchterchen
beschenkt. Dieses Kind, Margarete mit Namen, das
heute ellvas über zwei Jahre alt ist, wird erst im Jahre
2010 sterben. So behauptet Professor Graut. Was er
dazu tun lann, daß seine Tochter so alt wird, tut er.
I n seineu Augen ist nämlich der Spori der einzige Weg
zur Gesnndheit und znm laugen Leben, und so begann
der sportliche Unterricht der beneidenswerten Margarete
im zarten Alter von drei Wochen. Spielend griff das
Kind nach den Fingern seines Vaters. Er hob es auf
diese Weise empor, uud in wenigen Wochen hatte er es
dahin gebracht, daß Margarete hängen blieb, während
er die Treppen seines Hauses aufwärts und abwärts
stieg. Man darf sich bei einem so begabten Kinde nicht
wunderu, wenn es beim Baden — besser: Gebadet-
werdeu — Schwimmbewegnngen macht uud mit acht
Monaten die Kunst des Schwimmens schon beherrschte.
I m gleichen Alter tonnte die kleine Margarete schon
gehen uud jetzt ist sie, nach dem Urleil ihres Vaters,
eiu Wunder von Vollkommenheit. Professor Graul stellt
z. B. mit Freude fest: „Au ihrem Körper ist kein Fett
und man taun alle ihre Muskeln sehen, wenu sie ar-
beitel! I h r Brustumfang beträgt 19 Zoll !>5,(i Zenti-
meter) und dehnt sich bei der Eiuatmung auf 20-A Zoll,
also um 4,2 Zentimeter, aus. Wer das Kind sieht,
glaubt den Ellern nicht, daß es erst zwei Jahre alt ist,

sondern schätzt es ans vier Jahre. Mi t zwei Iabren
macht die kleine Margarete schon die unglaublichsten
Sachcu: sie schwimmt, sie lnrnt am Reck, sie macht
Wetlläufe, sie macht Freiübungen uud Zimmergymna°
stik." Professor Grant hütet sich aber davor, das Kind
jemals zn ermüden. Nach seinen Angabeil war die kleine
Margarete niemals krank. Sie ißt beinahe alles und
schläft regelmäßig die gauze Nacht durch. Dies ist der
Weg znm langen Leben! Wenn Margarete Grant er-
»vachsen ist, so denkt ihr Vater, wird sie „das vollkom-
mene Weib" sein.

— lDer Klub der Großmütter.) Über die Emau-
zipatiun der — Großmütter verbreitet sich der witzige
Mauriee Prax im „Ma l in " : „Die Herrschaften,"
schreibt er, „die noch niemals in Chicago Großmütter
gewesen sind, können sich von der traurigen Lage dieser
guten allen Tnmen leine Vorstellung machen. Mau ladt
sie nie zum Diner ein, weil man behauptet, daß sie so
spät am Abend nichts essen dürfen; man nimmt ste
niemals ins Theater mit, unter dem Vorwaude, daß
sie nicht so spät schlafen gehen sulleu; man gestattet
ihnen nicht, Bridge zu spielen, weil dle Ausreguugen des
Spiels ihuen schaden tonnten. Mau küßt sie, mau ver»
zärtelt sie; man legl ihnen vorsorglich Tücher um den
Hals; man gibt ihnen Wärmeflaschen: Grußmnlter hier,
Großmutter da — heißt es deu ganzen Tag. Dann aber
läßt man sie ruhig sitzen und geht ins Restaurant, in
den Mub, ins Theater. Man liebt sie eben so sehr, daß
man nicht wünscht, daß sie sich einer Erkällnng ans»
sehen. Um ihnen aber zu zeigen, wie sehr mau sie liebt,
vertraut mau ihnen die Kinder an. Auch von den Kin»
dern werdeu die Grußmütter sehr geliebt, deun eine
Grußmutter ist eine alle Dame, die niemals Nute gibt,
und dcr man nicht zu gehorchen brancht. Und die Kin»
der spielen so hübsch mit den Großmüttern; die klei»
neren machen sie naß; die größeren verstecken ihuen
die Brille, reißen ihnen die Hanbe vom Kops oder be-
schmieren ihnen die Nasenspitze mit Tinte. Etwas Amü»
sanleres kann es gar nicht geben. Trotzdem haben jetzt
die Grußmütter von Chicago sich ausgelehut; sie Wolleu
nicht mehr die Kiuder warten, während die anderen
sich amüsieren. Sie wollen von nun an auch spät schla-
fen gehen, wenn sie Vergnügen daran finden sollten; und
wenu es ihnen so passen sollte, wollen sie auch auswärts
schlafen dürfen. Sie »vollen sich an den feinsten Diners
beteiligen, Burgunder und Sekt trinken, Trüffeln und
Gänseleberpastete esseil dürfen. Sie wollen Bridge, Bat-
laral und Poker spielen, uud weun sie es für augebracht
halteu, sogar Havannazigarren raucheu dürsen. Man
soll ste nicht mehr als gebrechlichen und aus der Mode
gekommeneu alten Hausrat behandeln. Man soll sie
nicht mehr in dicke wollene Tücher einmummen. Man
soll sie nicht mehr mit unangebrachtem, nicht ganz auf»
richtigem Mitleid fragen, ob sie auch u>arme Füße haben
und ob sie schon ihren Tee getrunken haben . . . Von
nun ab werden sie ihren Klub haben uud sie werden
emanzipiert sein. Junge Fraueu werden in den Klub
nicht ausgenommen werden, uud streng ausgeschlossen
werden natürlich auch die Männer sein, da sie sehr
wankelmütige und nicht besonders vertrauenswürdige
Menschen sind. Nur Großmütter sind zugelassen, richtige
Großmütter, die freimütig und ohne zu erröten ge-
stehen, daß sie nicht mehr achtzehn Jahre alt sind. ES
wird der Klub dcr weißen Haare sein . . . Und ich
bin überzeugt, daß es auch der fidelste, lebhafteste und

Das Geheimnis des Lindcnhofes.
Frei nach dcm Englischen von F l l c l rc ; U l i e i n c t U .

(4«. Fortsetzung.) (Nachdruck «erboten,)

„Noch ein Wort, Robert. Fräulein Sand — wie
befindet sie sich?"

„Ganz wohl uud in voller Tätigkeit wie immer.
Etwas bleicher ist sie natürlich geworden; denn sie hat
ein Herz sür andere und leidet schwer, das weiß ich.
O Hermann, wenn du doch dein Schweigen brechen,
wenn dn uns Klarheit geben wolltest, welche Wohltat sür
uns alle!"

Aber Hermann blieb uucrschütterlich in seinem Ent.
schlusse, schweigend schüttelte er dem Freunde die Hand,
und dann trennten sie sich.

Um 3 Uhr des Nachmittags wurde er in das Ge»
richtszimmer geführt, woselbst drei Richter uud mehrere
geladene Zeugcu bereits auwescnd waren.

„Herr Templelon," begaun einer ver Nichter, wel»
cher auch vor siebzehn Jahren die Untersuchung geführt
hatte, „ich bcdaure, Sie abermals dieser Anklage wegen
vor den Schranken erscheinen zu sehen. Aber die Um»
stände erfordern es, der neuesten Entdeckung wegen, von
welcher Sie ja bereits wissen. Die Allssagen Johann
Voltons, eines Arbeiters aus dem Dorfe Linden, lvur.
den schon zu Protokoll genommen; unser Sekretär wird
sie verlesen."

Templcton machte eine steife Verncigung und lehnte
den Sitz ab, den man ihm aubol. M i t verschränkten
Armen stand er hochausgerichtet und blickte auf den
Sekretär, der nuu mit dem Vorlesen begann.

Dcr Zeuge Iohanu Volton hatte ausgesagt, daß er
am Nachmittage des 21. März, an welchem Leutnant
Butler Zum letzten Male gesehen worden »var, Herrn
Templeton in den Schupften, iu welchem man das Ske»
lett gesuuden, habe eintreten und einige Zeit darin

verweilen sehen. Der Schuppen gehörte damals einem
Herrn Sommerson, der nicht mehr am Leben »var;
Thomas Braun, damals in Diensten Sommersuns,
befaud sich in dem Schuppen, als Herr Tcmpleton hin»
einging. Er (der Zeuge) arbeitete ganz in der Nähe
auf dem Felde und bemerkte, daß die beiden lange darin
zusammen blieben. Als Herr Templeton endlich den
Schuppen verließ, ritt er in der Richtung nach Upton
weiter.

„Waren Sie zu jener Zeit mit Thomas Braun gut
bekanut?" lixmdte sich der Vorsitzeudc an den Zcugcu
Bolton.

„Ja, Herr Richter, wir lvaren sehr oft beicinan»
dcr, obschon er viel älter lvar als ich."

„War er von Natur ein heiterer Manu?"
„Ja, immer lustig uud voller Spässe; darum hatte

das juuge Volk ihn anch so gerne."
„Uud von jenem Tage an lvar er verändert?"
„Ganz und gar, Herr Richter. Wir glaubten, er

könnte es nicht hören, daß die Leute so über Herrn
Templcton loszogen. Seitdem Thomas aus dein Linden»
hose war, sprach er fast mit niemand mehr."

„ I n welcher Weise lvar er verändert? War er sin»
ster, mürrisch, oder nur traurig? Sahen Sie ihn je
aufgeregt, heftig und leidenschaftlich, wenn jemand gegen
Herrn Tempetou sprach?"

„Nein, Herr, niemals. Ein ruhiger Manu blieb er
immer; aber er schicu Kummer zu haben und sagte, die
Leute wüßten uicht, was sie sprächen."

„Sahen Sie ihn nach jeucm Tage, während er noch
bei Herrn Sommerson in Diensten stand, nochmals mit
Herrn Tcmpleton zusammen?"

„Nein, Herr, niemals, aber anf den Lindenhof ging
er oft, auch nachdem Herr Templeton nach London ab»
gereist war."

„Erinnern Sie sich, bei welcher Gelegenheit Sie
Leutnant Butler zum letztcu Male saheu?"

„Ich sah ihn gerade an jenem Jage, des Morgens
in der Frühe. Er war zu Pferde und sein Groom, Ja»
lob Volt, sagte mir, er werde in den nächsten Tagen
nach London gehen."

„ Ist Jakob Volt noch am Lebeu?"
Der Zeuge wußte es uichl. Der Richter wandte sich

zu Templeton: „Wünschen Sie an diesen Zeugen einige
Fragen zu richten?"

„Nein; wenn mich mein Gedächtnis nicht täuscht, so
lvareu seine Alissagen ganz richtig."

Bolton wurde entlassen, und Herr Sommerson, der
Sohn von Thomas' früherem Dienstherrn, erschien als
zweiter Zeuge.

„Erinnern Sie sich, daß Thomas Braun bei Ihrem
Vater in Dienst stand?"

„Ja, ganz genau."
„Können Sie seine Person nicht in besonderer

Weise mit dem 21. März 18 . . in Verbindung brin-
gen?"

„Nein, Herr Richter; doch erinnere ich mich, daß
er am 22. des Murgens »vie gewöhnlich um 8 Uhr zum
Frühstück kam, aber sehr betrübt »l>ar, da er von dem
Tode Fräulein Templetons erfahren. Er lvar schon bei
ihrem Vater in Dienst gewesen und halte große An»
häuglichkeit an die Familie."

„Hatte er Veranlassung, au jenein Morgen in die
Nähe des Schuppeus zu geheu?"

,,Ia, auf das Feld, »uo dcr Schuppen stand. Tho»
mas lvar unser Schäfer uud pflegte dort die Schafe lvei»
den Zu lasscu. Der Schuppeu lvar alt und zerfallen
und wurde nur noch selten benutzt."

„Erwähnte Thomas am jeinnndzlvanzigsten seiner
Vegegnnng mit Herrn Templeton?"

„Nein, ich hörte nie etlvas davon."
„Wie lange nachher kündigte er Ihrem Vater den

Dienst?"
(Fortsetzung folgt.)
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geistreichste Klub Chicagos seiu wird. Deui, die alten
Leute sind ge!vöh>»Iich klug und vernünflig; kluge Leute
«tier wissen Mi,', gut, daß mau hienieden nicht traurig
sein darf, weil das doch zu nichts führt . . . "

— sIntercssai'tc Operationen.) Nur einiger Zeit
fand in Neivyork ein klongreß anierilanischer Ehirnrgeil
statt, die an mehreren Kliniken der Stadt interessante
Operationen vornahmen. So wnrde einem Patienten im
Deutschen Hospital nach Beseitigung eines Gewächses ,der
Mageil wieder Angenäht. Dr. Meyer und Dr. Rehling
bedienten die dabei verwendete Maschine und zeigten
ihren Kultegen die neuesten Wunder der praktischen Ehi-
rurgie. Die Maschine, mit >der die schwierige Magenope-
ration vorgenommen wurde, sieht wie eine Nähmaschine
«us; sie ist eine Erfindung des deutschen Gelehrten
Hultel und hat, »vie amerikanische Blätter berichten, die
Gestalt eines Zylinders von et»va einem Meter Länge.
^- Nicht minder interessant war ein Vernähen lebender
Gewebe mit der Hand. Diesmal war Dr. Alexis Earrel,
der Empfänger des vorjährigen Nobelpreises, der De»
»wnslrator. Dr. Carrel zeigte noch andere Wunder der
Nähchirurgie. Es gelang ihm, im Rockefeller-Instilnt
Blutgefäße von der Dicke, eines Streichholzes miteinan-
der zu vernähen. Er hat anch Versuche mit tierischen
Blutgefäßen angestellt und bediente sich bei seinen Ope-
rationen eines Vergrößerungsglases, ferner verwendete
er äußerst dünn? Nadeln bei seiner Arbeit.

Die ausscnblicklichc Lage in Konstautinopcl.

Der, wie es scheint, bevorstehende Friedensschluß
Mischen der Türkei und Vnlgarien dürfte sich, nachdem
ans beiden Seiten das gesteckte Kampfziel nicht erreicht
wnrde, nnr dadurch erklären lafsen, daß b e i d e Kriegs-
Parteien im Verhältnis zu den ausmarschierten Trup-
Peustärken wohl beispiellose Verlnstziffern zn verzeichnen
haben. Hiezn kommt auf türkischer Seite das Wüten der
Seuchen, über welches wir von Herrn Professor Max
La r sen vom Schauplatze selbst folgenden kurzen, aber
erschütternden Bericht erhalten:

„K o n st a n i i n o p e 1 , 29. November 1912.
Konstantinopel macht iu dieseu Tagen einen trüben

Eindruck. Jetzt erst beginnt das ganze Elend des Krieges
die Stadt zn überschwemmen. I n allen Straßen Flücht»
linge ohne Zahl, ans den Anhöhen in ihren erbärmlichen
Zeilen kampierend. Sie werden irgendwie nach dem an»
deren User des Bosporus befördert. Aber was geschieht
d a n n mit ihnen? Krankheit und Tod hallen unter die»
sen Unglückseligen eine nnr allznreiche Ernte. Tozu sind
unsere sonst so idyllischen Ortschaften am Bosporus voll
von Fischern, die sich von der Marmarameerküstc ge-
flüchtet haben. Unter ihnen sind zu alwdem die schwarzen
Blattern ansgebrochen. eine neue Schrecknis für die
schon genug heimgesuchte Bevölkerung. Die aus den Spi-
tälern entlassenen Soldaten machen einen jämmerlichen
Eindruck. Häufig brechen sie ans den Straßen einfach
zufammeu. Dann kommt wohl ein mitleidiger Kutscher,
lädt den Soldateil auf seinen Rücken und hebt ihn in
seinen Wagen. Am schlimmsten waren bisher die zu-
rückflutenden Soldaten vor den Toren Kunstantinopels
daran. Als Deserteuren wnrde ihnen jegliche Hilfe und
Nahrung verweigert. Die Cholera raffte dort buchstäb-
lich T a u s e n d e hinweg. Die Europäer, die diesen
Jammer nicht mehr milansehen konnten, haben sich auch
hier, wo es wegeu der Indolenz der türkischen Behör-
den nicht geschehen >var, der Sache, angenommen nnd
stehen den Unglücklichen mit Pflege »nd Nahrungsmit-
teln bei, nm sie vor dem Äußersten zu schützen. Auch
die türkische Negierung ist veranlaßt worden, diesem
grenelvolle» Zustande cin Ende zu »lachen. — Bemer-
kenswert is>, daß die Griechen in Konslautinopel, deren
es ja hier mehrere Hiindel'ltausendl' gibt, alisangen, ein
wenig unruhig zu werden. Betrachten sie sich 'doch im
Grunde im hiesigen bunten Nassengemisch als die legi-
timen Herren, die bei einer kommenden großeu Ver»
Mideruug wieder in ihre uralten Rechte eingesetzt >ver°
c>en müssen." —

Diese kurze,, Mitteilungen beweisen, daß die ^age
bcr Türken trotz ihrer großen Truppeuuachschübe und
trotz des Nachlassens der Cholera an der ^ataldoa-Linie
'n Konslantinopel nicht ungefährlich ist.

!>>'. (). I I .

Lolal- und ProvmWl-Nachrichten.
Laibachcr Gcmrindcrat.

- Der Laibacher Gemeinderat trat gestern abeuds
Unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. T a v c i a r
su einer ordentlichen Plenarsitzung zusammen, an wel-
cher 42 Gemeinderäte teilnahmen. Die Gemeinderats-
^itglieder Ieglic-, Kristan nnd Schmitl hatleu ihr
Fernbleiben von der Sitzung entschuldigt. Als Regie-
^lngsvertreter fungierte k. k. Landesregierungsrat
K le ine u^ek. Zu Verifikaloreu des Sitznngsproto»
'ulls wurden die Gem '̂i»derate V e l i <' und S r e b o t
"unliniert.

Nachdem die Beschlußfähigkeit konstatiert worden,
l l'U)ub sich der Bürgermeister zu einer hoinagialen Kund»

^bung. Gestern, am 2. Dezember — sagte er — nahm
^as 65. Negiernngsjahr unseres erhabenen Kaisers
!Mien Ansang. I n diesen stürmischen Zeiten lege ich
'̂sondere» Wert darans, daß wir in nnnschiitlerlicher

Treue und tiefer Ergebeilheil dieses für Österreich nnd
namentlich auch für uns Slovene» überaus bedeutungs-
.volleu Ereignisses gedenken. Hiebei geben wir dem
Wnnsche Ausdruck, daß uns der erlauchte Monarch, der
stets ein Schirmer des Friedens war, bis zu deu äußer- !
ten Grenzen des menschlichen Lebens erhaltvn bleibe.

Dein Kaiser Franz Josef 1. „Slava!" — Der Gemein-
derat, der die Kunda/buiia. stehend angehört, brach i u !
ledhaste „Slava." und „Hoch".Rufe aus, »vorauf der '
Vorsitzende erklärte, daß er die ttnndgebuug der Kabi-
nellslanzlei Seiner Majestät des Kaisers zur kleunt-
nis briilgeu »verdv.

Sudanil wurde zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten uud zunächst die Wahl von vier Mitgliedern
und vier Stellvertretern in den k. l. Sladlschnlrat mit-
telst Stimmzettelu vorgenommen. Gewählt wnrdeu zu
Mitgliedern die nalionalsortschrittlichen Gemeinderäte.
D i m n i k, ?)t i l o h u o j a, Dr. P i p e u b a ch e r und
Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r - zu Stellvertretern
die Gemeinderäle L i k o z a r , Dr. N o v a l uild P u st o-
sieuik. et nnd Lehrer I e l e „ e. Die delltscheil Ge°
ineiuderalsmilglieder halten, wie nmn uns mitteilt, ihre
Stimme» sür folgende Kaudidaleiilisle abgegeben- Dollor
Josef Binder, Dr. Josef Bischof, Dr. Siegfried Ritter
von Schövpl und Dr. Heinrich Garlenauer- als Stell-
vertreter Adrian Achitsch, Adolf Eisenberg, Josef Lob
und Josef Nerad.

Namens der Personal- lind Rechlssettion berichtete
sodann Gemeinderat V i ä n i k a r über die Zuschrift des
lraiilisch.il Laudesausschusses ill betreff eines Gesuches
um Intorporierung der Ortsgcmeinde Unter»8i^ta zur
Stadlgemeinde Laibach. I n dem von vier Gemeinde-
insassen von Unler-^i^ka ulllerserligteu Ansnchen nm
Inkurp^rieruiig »vird ". a. darauf verwiesen, d<iß Unler.
«i i la leine Landgemeinde sei, daß sie vielmehr nach
ihrer Bevölkerung einen städtischen Eharatter angcnom»
men habe lind daß daher eine Iul'orporieruug angezeigi
erscheine. Der Bericht des Bürgermeisters spricht sich
gegen die angeregte Inkorporiernng ans. Das Ansuchen
sei uur vo» vier Iilsassen unterfertigt nnd es habe daher
den Aiischein, daß mail es uicht mit einem ernsten unt>
wohldurchdachte,, Schritt zu tuu habe. DerStadtgemeinde
Laibach würdeu ilach erfulgter Inlorporiernng für
Straßen, 5ta>läle, für Belenchlnng nnd Waffcrversor»
glüig enorinedosten er»vacl)se», »veshalb der Gemeind>.'-
rat sich mit aller Elilschiedeuheit gegen die Inkorporie»
rung der Ortsgemeinde Unter-^i^ka zur Sladlgemeinde.
Laibach aussprechen möge. Der Antrag des Bürger»
meisters wnr,de, nachdem der Referent sür denselben
eingetreten war, znin Beschlusse erhoben.

Gemeiüderat V i ^ n i l a r referierte Weilers über
die Zuschrift des Bürgermeisters betreffs Einführung!
eiuer Kanalgebühr. Der Gemeinderat hatte fich bereits
in den Jahren 1904 und 1905 mit ein., m Gesetzentwürfe
beschäftigt, wonach iu Laibach die EinHebung einer Ka»
nalgebühr eingeführt werdeu foil, »vie dies bereits in
allen größeren Städten mit geregelter Kanalisation der
Fall sei. Da j.docy der trainische Landeoansschuß gegen
einige Beslimmnngen des bezüglichen Gesetzenlwnrfes
Bedenken ausgesprochcu halte, »vurde die Angelegenheit
von der Tagesordnung abgesetzt, bis die Frage der Er»
richtuug von Sammellanälc» gelöst sein würde. Da diese
Frage nunmehr einer befriedigenden Lösung zugeführt
wurden sei uud der Bau der projektierten Sammel»
lanäle bereits im Znge sei, sei auch die Frage der Ein»
Hebung einer Kanalgebülir dringlich geworden und dies

> um so mehr, als die Sladtgemeinde neuer Eiuuahms«
quellen bedürse. Der dem Gemcindcrale nilnmehr ivieder
vorgelegte G^setzeulivurs bezlveckt die EinHebung einer
Ktanalgbühr voll 10 Hellern von Mein Quadratmeter
der verbauteu Flache, multipliziert mit der Auzahl der
StocNverle^ Keller lind Dachräunie löiliien hiebei llicht
als Stockwerke gezählt werden, von welchen eine ktanal»
gebühr zn entrichten wäre, wenn sie nicht z» Wohn-
zwecken, Arbeitsstätten oder Küchen verwendet werden.
Zur Entrichtung der Kanalsbuhr ist jeder Besitzer
verpflichtet, dessen Gebäude mit dem städtischen Kanal
oder Sammellanal verbunden ist. Die Gebühr ist all»
jährlich in zwei Raten zu entrichten, welche an, l . Fe>
bruar und 1. August fällig sind. I n der Debatte, die sich
über deu Antrag, betreffend die Eiuhebuug eiuer Ka>
nalgebühr entsponnen, ergriff zunächst Gemeinderal
Dr. Z a j e e das Wort. Roduer habe vom prinzipiellen
Standpnnlle gegen die Kaualgebühr nichts eillzuwenden,
die Schabloile aber erscheine ihm »lit Rücksicht aus die
Struktur der Laibacher Bevölkerung »licht angemessen,
da der dem Arbeilerslande angehörige Hausbesitzer eben-
soviel zahlen müßte »vie der wohlhabende Bürger. Der
Gesetzentwnrs sei daher an die Sektion zur entsprechen,
deu Umarbeitung zurückzulciteu. Die Gebühr wäre etwa
mit lO, bezw. 5 Heller»! pro Ouadratmeler der verbau-
ten Fläche festzusetzen, humaniläre Anstalten sowie Ar°
beilerhäufer für eine odpr zwei Familien aber von der
Gebühr völlig zu befreien. Vizcbürqermeisler Doktor
T r i l l e r stimmte dem Grundsahe zn, daß die minder-
bemittelten Hansbesitzer tunlichst zu schonen seien. Die
Gebühr erscheine denn auch sür die Besitzer mehrsiöckiger
Hälißr bedeutend höher als für Besitzer «,'benerdiger

Häuser. Da der Laudtag bereits im laufenden Mollale
oder spätestens im Monate Jänner zur Session ein»
berufeu werden dürste, erscheine die Augelegeuheil dring»
lich und eine Rückverweisnng der Vorlage an ixn Aus.
schnß daher untunlich. Bei der hieranf folgenden Ab»
stimmnng wurde der Antrag dcs Geiueinderates Doktor

! Zajec abgelehut und der Gesetzeutwurf, betreffend die
! Einh.bnng einer Kanalgebühr, sodauu auch in dritter
! Lesling angeuolumen. Der Sladlmagistrat wurde ><e.
auftragt, den Gesetzentwurf dem srainischen Landes»
ansschusse zu »veilerer Amtshandlung vorzillegeu.

Nachdem der Bericht über die jiiugste Skontrurung
der Stadlkasse zur Kenntnis genommen worden »vor,
berichtete Gemeiuderat M i l o h » o j a namens d.r F!»
nanzsektion über die Zuschrift des Bürgermeisters, be»
trvfseud die Einführung einer Gemeiudeninlage auf
VrannOvein nnd gebrannte geistige Getränke. I m
Sinne des vorgelegten Gesetzentwurfes »vird der Stadt»
gemeinde Laibach das Recht erteilt, zu ihren Gunsten
eine besondere Auflage vou gebrauuteu geistige» Flüssig,
keilen eiuzuheben, uud zwar von jedem im Gemeinde,
gebiete der Stadt Laibach verbrauchten Hektolitr
Branntwein nnd Spiritus 14,94 X- von jedem im Ge-
mein,degebiFte der Stadl Laibach verbranchten Hektoliter

j R^uni, Pnnschessenz, Rosolie, Likören und.sonsligell ver-
süßte» geistige» Gelränlen 7,96 «. Von der besonderen
Gemeindeauflage sind jeue gebrannten geistigen Flüssig»
teile» befreit, welche die Nesreiuug vou der staatlichen
Branntweinabgabe genießen. Die am Tage des Inkraft-
tretens des Gesetzes innerhalb des Verzehrnngsstener-
gebieles von Laibach befindlichen Vorräte von gebrann-
ten geistigen Flüssigkeiten sind einer Nachversleueruug
zu nnlerziehen. Der Gesetzentwurf wurde über Antrag
des Referenten anch in dritter Lesuug angenommen.

Bei diesem Anlasse urgicrte Gemeinderat k t c s e ,
id^- die Einführung dieser Gemeindenmlage mit Vefrie»
dignng begrüßte, die Errichtung von Wärmestnben in
Laibach. AÜcl) sei das Sladtphysilal zu beanstragen, Er-
hebnngen zn pflegen, inwiefern die bestehenden Brannt»
»veinschanllolale den hygienische» Ausorderungeu genü.
geu. Über das Resultat der Erhebungen sei dem Ge»
meinderate Bericht zn erstatten. Bürgermeister Dotwr
Tav<"-ar erklärte, daß er in der augedeuleleu Rich«
tiiüg das Nötige versiigen »verde. ) n betrefs der Er»
richlung vou Wärmeslubeu aber »verde bei der Verhand-
lnilg des städtischen Voranschlages die Gelegenheil gege-
ben sein, dieser Angelegenheit näherzutreten nnd even»
lliell de» erforderliche» Kredit in den Voranschlag ein»
zustellen.

Gemeinderal M i l o h n o j a referierte »veilers über
den Voranschlag des Stislungsfonds und des städtischen
Armeusonds für das Jahr 1913. Der Armenfouds Prä-
lilniniert die Eiiiilahmeil mit 5)1.982 K, die Ausgaben
mit I I2.7OO I<- der Abgailg, der aus Geiueiudemiltelu
gedeckt »verdeu muß, beziffert sich somit aus 60.768 l<.
Die Unterstützungen für die Armen erreicheu die Höhe
von lOO.000 X. Für die Beschafsnug vou Medikamenten
für die Armeu ist der Betrag von 4200 K, für Armen-
bestattnngen der Betrag von 1500 I< prälilninierl. Der
Klub der Sluvenische» Volksp<irlei erklärte durch die
Gemeiuderäle K r ega r, bezlv. t> t e s e, lxiß er dem
vorgelegle» Voranschläge b/iuptsächlich ans dem Grunde
nicht zustimmen könue, weil das Verzeichnis der mit
Unterstütznngen Beteilten dem.Geineinderate nicht vor-
liege. Nachdem der Bürgermeister erklärt halle, daß den
Mitgliedern der Armensektion die Rechnungen und Ver.
zeichnisse des Arimufonds zur Einsichtnahme freistehen
und daß auch dem Gemeinderat «lefe die Eiusichluahme
gewahrt »verde» könne, wenn er zu diesem Zwecke bcim
Bürgermeister vorspreche, wurden die erwähnten Vor.
anschlage genehmigt.

Dein Ansuchen des Pächters der städtischen Bade-
anstalt „Kolezija", Herrn I . G r i l, um teilweise Ab-
schreibung des diesjährigen Pacht schillings wnrde I.'inc'
Folge gegeben, da bereits im Pachtvertrage jedwede
Abschreibung des Pacht schillings ansgeschlossen erscheint.
Hinsichtlich der selbständig.il Anträge der Gemeinderäle
I e g I i 5 uud L i l o z a r betreffs einer Teueruugs»
zlllage für die städtischen Lehrer wurde beschlossen, in
den städtischen Voranschlag für das Jahr 1913 den Ve>
trag von 6000 K einzustellen und dessen Verteilung an
die Lehrerschaft dem Ermesfeu des Bürgermeisters zu
überlassen. An den krai»iischen LaildeVansschüß »vird das
Ersuchen gestellt werden, eine Regelnng der Lehrer-
bezüge ehestens beim srainischen Landtage erwirken zn
»vollen. Gemeinderat Dr. Z a j e e hatte bei diesem An°
lasse beantragt, allen Lchrpersonen, welche ill der füns°
ten, sechsten, siebenten oder achten Klasse hiesiger Volks,
schnlen beschäftigt find, Remuueralionen von 200 K
jährlich a»S Geuieindemitteln zn bewilligen. Der An»
trag wurde jedoch abgelehut, desgleicheu der selbstäudige
Antrag des Gemeinderales R o j i n a betreffs Er»
höhling der Aktivilätsznlage der städtischen Sicherheits»
»vache.

Nachdem Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r dc'n
Vorsitz übernommen, berichtete Gemeinderat ^ l e m »
buv namens der Bansettiun über die Zuschrift des Bür-
germeisters betreffs Vergebung der Vauarbeiteu für die
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»^uen Brückeil über den Laibachfluß. Die Vertiefungs»
arbeiten iin Vetle d.s Laibachflnffes von der Müildnng
des Gruberlanals an sind bereits so lveit fortgeschritten,
daß nunmehr an die Errichtung der projektierten neuen
Vriicke liei St. Peter sowie der neueil Franzeilsbrücke
ernstlich gedacht werden mnß. Schon im Laufe d.s heu-
rigen Winters muffen iveiligflens die Gruudaushebnn-
gen für die Pelersbrücke erfolgen. Dcr Referent betonte
die Dringlichkeit der Angelegenheit und stellte den An-
trag: I.) Für die Franzensbrücke ist eine allgemeine
öffentliche Osfertverhandlnng mit der Terminbeslim-
mung für die Ansführnng der Arbeiten rechtzeitig ehe°
steils auszuschreiben. 2.) Für die Petersbriicke ist eine
engere Offertverhandlung mit dem Termin 2. Jänner
1913 sofort auszuschreiben und Zu dieser die Firmen
einzuladen, welche bereits seinerzeit Offerte eingereicht
hatten: heimische und sonstige Firmen sind auf dic Of°
ferlverhandlung im publizistischen Wege aufmerksam zu
machen. Die Brücke ist sechs Monate uach Vergebung
der Arbeiten fertigzustellen. 3.) Die Arbeiten für die
projcffierte Brücke im Zuge der Ziegelstraße siud üf.
fentlich auszuschreiben. — Die Anträge des Referenten
wurden ohne Debatte angenommen.

Auf die Berichte der Schnlseklion sowie auf die
Voranschläge des städtischen Wasserwerkes, bezw. dcs
städtischen Elektrizitätswerkes, kommen wir morgen
zurück.

I n der darauf abgehaltenen geheinun Sitzung
wurde dem Ansuchen des Magistratsrales Ivan 8 esck
um Versetzung in den Ruhestand stattgegeben. Dcm
Mligistratskonzipislen Wilhelm V u k o v n i k wurde ein
sechsmonatlicher Urlaub behufs Ableguug der polilifcheu
Probepraxis bei der Landesregierung gewährt. Das An.
suchcn des SchlachthansveNvalters Anton S l i v n i k
um Bewilligung eines dreimonatlichen Urlaubes für
Stndienzwecke wurde aus Dienstesrücksichten abgelehnt.
Der Lehrer am städtischen Mädchenlyzcnm Dr. Ianlo
P r e t n a r wurde im Lehramte d.finitiv bestätigt und
ihm die vor seiner Anstellung am gegenwärtigen Dienst-
Posten zugebrachte Dienstzeit eingerechnet.

lVom Forstoienste.j Der k. l. Forstmeister und
Vorstand der l. t. Forst, und Tomänenverwaltung
Nr. 2 in Idr ia , Wilhelm P oh l, wurde zur k. k. Forste
direktiun uach Görz verseht. Mi t der einstweiligen Lei»
tung der NerN>nllung nnirde Forsweruxilter w i s e l y
bc traut. —^—

— sVon der Technischen Hochschule.) Der ordent»
liche Hörer der Technischen Hochschule, Herr Friedrich
W e i n b e r g e r , hat die zweite Staatsprüfung ans
dem Maschinenbaufache abgelegt nnd die Hochschule als
Ingenieur verlassen.

— (Die Öitnluicn in Lnibach) veranstaltet am 7. d.
im „Narodni dom" einen Gesellschafts- und Tanzabend.
Da sich diese Veranstaltungen großer Beliebtheit erfreuen,
ist ein zahlreicher Bestich zn erwarten. Hutritt haben auher
den Vereinsmitgliedern nnd eingeführten Gästen auch Per-
sonen, die besondere Einladungen erhallen haben.

— (Vin Aladcmitcrl'nll) wird, wie man uns berich-
tet, vom akademischen Vereine „Sava" am 5. Jänner 1913
veranstaltet werden. Die akademische Verbindung „Sava"
in Laibach und in Wien feiert am 4. und 5. Jänner ihr
LOjnhriges (Nründungsjubilnum, und zwar, wie geplant
wird, mit einer ss'estvorstelluug im Theater, einer Fest-
sitzung und einem Bankett. Das Fest wird mit einem gro-
ßen Ball beschlossen werden.

— sNitoloalicud.j Morgen nm 7 Uhr abends wird
im großen Saale des Hotels „Union" der übliche Nitolo.
abend stattfinden. Es find prächtige Gruppen bei großen
Delorations- nnd Lichteffekten vorbereitet. An der Ver»
mistallung wirit auch das Orchester der Slovenischen
Philharmonie niit. Eintrittsgebühr für Tischplatte im
Saale 1 K, sür Kinder 40 l i . Wer einen reservierten
Tisch wünscht, »volle sich morgen vormittags zwischen
10 und 12 Uhr bei den Ordnern im Unionsaale melden.
Zu dieser Zeit werden auch Gescheute, mit denen be>
stimmte Personen beleilt werden sollen, cnigegengenum»
men. Taraus soll die genaue Adresse des zu Veteilenden
angegeben sein.

— lVortrag.) Der Musealverein für Kram veran-
staltet Samstag, den ?. d. M., um 6 Uhr abends im
Vortragssaale des Landesmuseums einen Vortrag na°
turhistorischen Inhaltes. Es wird Herr Prof. Dr .Pan l
G r o > c l j über moderne Planklonologie mit besonderer
Berücksichtigung unserer Verhältnisse sprechen. Der Vor.
trag wird durch skioplische Bilder erläutert werden. —
Zugang von der Vleiweisstraße.

— Meidwert im Dezember.) Wie lesen im „Frcm°
denblatt": Für den hegenden Weidmann ist jetzt eine
ernste Zeit gekommen, und zwar jene, in der dem Wilde
aNes geboten werden mnß, das ihm über die Unbill des
Winters hinwegzuhelfen vermag. I n der Ebene geht es
ja noch an, da selbst bei stärkerem und ansgiebigem
Schneesall Mittel und Wege gefunden werden können,
dem Wild seinen Wechsel zu den Fulterstellen freizn°
halten. Ost ist es nicht einmal notwendig, einen Primi-
tiven Schneepflug in Allion zu sehen, es genügen schon
von Menschen getretene Steige, die vor allem dabei gut
wegkommeu und besonders dann. wenn die Schneedecke
durch Auftauen und nachträgliches Frieren „Garsch"
bekommen hat. Diese Eiskruste ist zu schwach, das Reh.
wild zu tragen, es bricht durch und verletzt sich die

zarten Läufe, mnß also dann entsetzliche Schmerzen er-
dulden, die es schwächen, so daß es dem Raubzeug, spe-
ziell aber dem Fuchs zur Beute fällt, der wie ein Scl>il-
ten über das Glatteis hinweggleitel. I m Gebirge, selbst
im Hügelland schon, sieht es tranrig ans, »nenn sich die
Schneemassen zn türmen beginnen' da ist für das Reh»
nnd Hochwild Schmalhans Küchenmeister geworden und
die Fntterstände und Raufen sind schwer zu beschicken.
Mühsam bahnt sich der mit einein schweren Bündel
duftenden Bergheus beladene Heger den Weg dahin
dnrch den schneebehangenen Wald, der in schweigender
Nnhe viele Monate schlummert. Echweißgebadet von der
Mühe des Ausstieges verschnauft der Grünrock, seine
Bürde aus den Strnnl eines gefällten Nanmes stützend.
Da uuteu in» Grabeil, wo in Sommerszeiten ein Steig
dnrch den Grabeu führt, steht Hochwild, das zur F»ller°
raufe hinaufzieht, die im räumen Hochhulz errichtet ist.
Hunger IM das Wild — und der nagt nnd bohrt. An
der Taferlsichte, deren Äste ein armseliges stockfleckig
gewordenes Bildnis der Gottesmutter schirmen, steht
ein geringes Hirschel und zupft an den Resten eines
verdorrten Kränzleins, das ein kindlich Gemüt der Lie»
ben Frau gewidmet. Ein Paar Halme nur siud es, die
der Wiud verschont hat, für den hungrigen Hirsch, der
mit seinen harten Schalen ans dem Vetschemel herum-
tritt, aber ein Geschenk des Allerbarmers. Rnnd nm die
Futlerstelle steht das andere Wild, mit seinen glänzen»
den Lichtern nach dein ihm wohlbekannten Manne äu»
gend, der durch den tiefen Schnee heranfftapst, nm den
Darbenden ihren Tisch zu decken. Sie treten gar nicht
weg von der Stelle, wisseu sie doch, daß ihnen kein
Leid geschieht. Und kaum ist der Heger vom Futterstand
fort, da schiebt sich das Wild heran, um über die ihm
gebotene Äsnng herzufallen, sich gütlich zu tun an den
Leckerbissen: Kleehen, Proßholz — Zweige von weichem
Lanbholz — Kastanien, Hafer, Misteln lind ähnlichem.
An einer zweiten Fütterung, »veiter unten gegen die
Talsohle, die von dem Heger schon früher versorgt hat,
sieht er das bereits ge ättigte Rehwild wegtreten; an
dem, was es übrig gelassen hat, haben die Hasen ihren
Teil gesnnden. — Sorgfältige Pflege verlangen die Fa>
sanen znr Winterszeit; wo ihnen nicyl ausgiebig geschüt-
tet wird — Gerste, Mais — da uxindern die färben»
schillernden Vögel aus. Auch im freien Felde muß sür
defsen Bewohner fleißig geforgt werden. Für das be»
scheidene Rebhuhn genügen primitive Einstände aus
Eichenästen, dornigem Gezweige nnd Fichtenreisig —
„Graßept" — in die man Hinterweizen nnd Abfall
ans den GetrcidepulMÜhIen und Trieurs schüttet. Kohl-
slrünke, Rübeu und Kartoffeln bieten dem Hasen im
Winter willkommene und notwendige ölsung. Mi t Aus-
nahme des zur Standesregulierung bei den einzelnen
Wildarten noch dnrchznsührenden 'Abschusses ruht die
Jagd auf nützliches Wild schon allenthalben. Nur dem
Raubzeug gilt sie, dessen Schlupfwinkel nach Nenschnee,
in-dein sich seine Spnren in uuverkennbarer Deutlichkeit
ausprägen, leicht anfznfinden sind. — Ja, harte Zeiten
sind jetzt für das Wild nnd auch sür den Weidmann ge-
kommen, der seiu Revier sorgsam betreut. Für ihn gelten
v. Riesenlhals Worte! „Sei anßen ranh, doch innen
mild, so bleibet blank dein Ehrenschild!"

— Dine Adria-Ansstellun.qslnarte.j Aus Anlaß
der Adria-Ansstellling in Wien l9lA wurde eine Serie
von Ausstellungsmarken herausgegebeil, welche durch die
Sektion Mbazia der Adria-Ansstellung zu beziehen ist.
Die künstlerisch ausgestatteten Marken stellen eine
Reihe von Ansichten der reizeudsleu Orte der österrei-
chischeil Adria dar. Triesl, Eattaro. Epalatu, Pula, Ab-
bazia, Tran, Luvrana, Grado nnd andere Or'e sind in
dieser Serie vertreten. Die Marken der Adria-Ansstel.
lung werden gewiß bei den Martensammlern starke
Nachfrage finden. — Die Vorarbeiteil für die erfolg-
reiche Beteiligung der uennzehn Abteilnngen sind nun
beendet.

— (Ernennung.) Unser Landsmann Ingenieur Io«
hann P c t r i c wnrde zum Oberingenieui beim Mini-
sterium für öffentliche Arbeiten ernannt.

— lkonzertej der Tmuburl'ea-Tamenkapelle „Gora"
finden von hente ab jeden Tag im Eaf^ „Zentral" statt.
Beginn um 9 Uhr abends, Eintritt frei.

— (Echwllrncrichtsuerhnndlttnncn in liludolfswcrt.)
Am 2. d. M. vormittags sah anf der Anklagebank die
35 Jahre alte, nach Hl. Kreuz zuständige Besihersgattin
Theresia Vo^iä wegen Totschlages. Der Sachverhalt ist
folgender: Die Angeklagte stellte sich am 17. September
d. I . freiwillig dem t. t. Bezirksgerichte in Landstrah mit
der Selbstanzeige, sie habe am selben Tage in der Früh
die Ursula Libert, die in ihrem Hause das Angedingerecht
halte, getötet. Die Gerichtstom.nission fand die Ursnla

> Libert in ihrem Zimmer als Leiche vor. Die Angeklagte
deponierte, mit der Getöteten in einen Streit geraten zu
sein, wobei sie diese in starker Aufrl^'.na zweimal zu
Boden geworfen und außerdem dreimal mit oem Kopfe
gegen die Türschioelle mit solcher Gewalt gcstotzen habe,
dah die Libert unmittelbar daranf starb. Theresia Voxiö
wurde zu vier Monaten strengen Arrestes verurteilt. —
Erwähnenswert ist in diesem Fnllc der Umstand, das; der
Ehemann der Angeklagten im Jahre 19N!) an Ursnla
Libert einen Menchelmord verüben wollte. Er versuchte sie
nämlich mittelst Quecksilber zu vergiften. Die eingeleitete
Untersuchung mus;te jedoch eingestellt werden, weil es sich
ergab, das; das Mittel vollkommen ungeeignet war, den
Tod herbeizuführen. — Nachmittags hatte sich der im
Jahre 189l in Pnlvero in Italien geborene Schustergehilfe
Alois Von wegen Totschlages zu verantworten. Der Tat-
bestand ist folgender: Die Brüder Alois und Gabriel Von
waren beim Echnstcrmeister Josef Scalzeri in Untcr-Laze
beschäftigt. Sie lebten miteinander schon längere Zeit in
Feindschaft, die in der letzteren Zeit noch dadurch an Ver-
schärfung erfuhr, dah Gabriel seinem Bruder wegen mili-

tärischer Desertion Vorwürfe machte. Am 1. v. M. abends
spielten die Brüder mit einem Arbeiter karten, lnobei sic
unbedeutende Sftielverluste hatten. Deshalb begann der
Angeklagte mit seinem Bruder zu streiten. Als sie um halb
W Uhr nachts beide das Spielzimmer verliehen, gerieten
sie abermals in einen heftigen Streit. Der Angeklagte ver-
setzte seinem Bruder mit einem Schustcrtncip drei Stiche
und ergriff die Flucht. Der Schwerverletzte wurde ins Not-
spital nach Prcloge überführt, wo er nach drei Tagen starb.
Das Urteil lautete auf sieben Monate strengen Arrestes. I I -

— (Konzert in Nudolfswcrt.) Aus Rudolfswert
wird uns geschrieben: Samstag den 30. v. M. veranstaltete
der hiesige Gesansverein „Dolenjsko pevsto dru^tvo" im
( îtaluicasaale ein Konzert, das einen bedeutenden künstle-
rischen Erfolg erzielte und sowohl dem Chore als auch
dem Dirigenten herzliche Ehrungen eintrug. Während der
Verein iu der ganzen verflossenen Saison dem hiesigen
kunstliebeuden Publikum leider leine Veranstaltung ge-
boten hatte, gelang es dem neuen Dirigenten, Herrn
IUC. Julius B u ä a r . einen aus über 4(1 Damen und
Herren bestehenden Chor um sich zu sammeln und mit
ihm in verhältnismäßig tnrzer Zeit ein glücklich gewähl-
tes Programm einzustudieren. Dieses mnfahte zwei ge-
mischte Chöre (Adamic' „Ptiöka" nnd Foersters „Kitica").
lveiters drei Männerchüre (Nedvcds „Tekletu", Schwabs
..Izgubljeni cvet" und Novaks „Gorsti traj"). Beide Chöre
hielleu sich unter der bewährten Leitung des feinfühligen,
sehr begabteil Dirigenten tüchtig. Ein größeres Lob gebührt
jedoch dem Männerchor, der einige sehr kräftige und gut
geschulte Stimmen zählt. Als treffliche Solisten bewährten
sich die Herren Tomu T o l l a z z i (Tenor) und Doktor
S t r a ^ e k (Bariton) in „Gorski traj", resp. „Izgubljeni
cvet". Beide Nummern mußten über stürmisches Verlan-
gen wiederholt werden. — Die nach dem Konzerte ge-
gebene Posse konnte zwar bei der Jugend einige Heiter-
keit hervorrufen; es wäre aber entschieden besser gewesen,
wenn diesmal die Aufführung unterblieben wäre, denn
nach einer so würdevollen, genußreichen Veranstaltung ist
eine Posse solchen InHalls nicht am Platze. — Die Ver-
anstaltung beschloß ein sehr animiertes Tanzkränzchen, das
bis in die frühen Murgenstunden anhielt und bei dem das
vollständige Orchester der Nudolfsiuerter Äürgergarde die
Musik besorgte.

— lWochenviehmartt in Laibach.) Auf den Wucheu»
viehmarkl ill Laibach am 27 v. M. wurden 24 Ochsen,
1l Mihe und 3 Kälber aufgelrieben. Darunter befan-
den sich 20 Schlachtrinder. Die Preise notierten sür
Ochsen mit 80 bis 90 I< für 100 Kilogramm Lebend-
gewicht.

— ^Verstorbene in Laibach.j Änlonia Hril^ar, Met«
tenrsgattin, 46 Jahre, Triefler Straße 49; Georg Stau-
dacher, gewesener Uhrmacher, 89 Jahre, NadetMslraßc
Nr. 1 l ; Anton Sknbic, Arbeiter, 55 Jahre, Reitschul«
gasse 1; Dr. Anton Melzer. Hansbesiher, 70 Jahre,
Petersstraße 24; Johanna öerne, Gemeindearme, 24
Jahre, Johann kimenc, Schuhmacher, 49 Jahre - - beide
im Landessvitale.

Theater, KunN und Literatur.
- (Aus der slovcnifchen Tbeatcrtanzlei.) Heute ge-

langte als dritte Slndenten-Kronenvorstellnng CalderonZ
klassisches Drama „Sodnik Ialamejski" (Der Nichter vo«
Zalamea) mit Herrn V e r u v i e t in dcr Titelrolle zur
Aufführung. Beginn um 6 Uhr abends. — Morgen ent-
fällt die Vorstellung des Nitoloabends wegen. — Samstag
Premiere der Zellerschen reizvollen Operette „Ptiäar" (Der
Vogelhändler). — Der Intendanz ist es gelungen, eine"
neuen Tenor zu verpflichten. Es ist dies Herr H a r f n e r -
K a r a s , ein routinierter Sänger und Regisseur, an des-
sen Kommen sich die Erwartung eines vollen Umschwunges
im Opern- und Ofterettentenorfach knüpft. Herr Harfncr-
Karas, mit dem die Intendanz schon zu Beginn der Saison
in Verhandlungen gestanden war, trifft in der nächsten
Woche hier ein und wird sofort in „Hoffmanns Erzählun-
gen" debütieren.

— lÄuo der deutschen Theatcrkanzlei.) Wir möch<
ten nochmals kurz darauf hiuweisen, d^ß morgen Maz
Dreyers Schauspiel „Die Siebzehuja'hrigen" zur Auf«
sührung gelangt, wohl eines der allerbesten und wirk«
samslen Vühnenwerke, die in der letzten Zeit geschric»
ben wurden. Da das Stück an die Torsteller sowie an
technische Hilfsmittel große Anforderungen stellt, mußte
es wiederholt verschobeu werden, um eine gründliche'
Einstudierung zu ermöglichen. Die Hauptrollen liege«
in den Händen der Damen Cchoss ig und N e n s c l d
sowie der Herren H e r b s t , I o v c s und F ü r s t ,
welch lehterer anch die Inszenierung leitet.

— lDas „Lied von der Glocke" als Grundlage
einer Oper.j Der Komponist Vincent d'Indy hat da?
Wagnis nnlernommen, das „Lied von der Glocke" zu''
Grnndlage einer Oper zn machen, l.nd das Wert ist
bereits im Brüsseler „T l /Mre de la Monnaie" zur Auf<
sühruug gelangt. Die „V. B. Z." berichtet darüber:
Viueenl d'Indy hat der Musik einen Text unterleg,
der nnr ganz lose Beziehn »gen zu dem Schi llersch^n O^
dicht hat, der aber vor allen Dingen den symbolisch '̂
Gehalt der Glocke verdirbt und parodiert. Wir beglei'
ten den Glockenmeister Wilhelm von der Wiege b>s
znm Grabe und erleben am Schlüsse eine Glockentaufe.
die etwas an Hauptmanns „Versnnkene Glocke" er-
innert. Das letUe Meislerstück des Glockengießers klink
nicht; erst als er tot ist, läutet ihm die Glocke von selb!'
das Grablied. Das ist stimmungsvoll, aber nicht genU"
gend motiviert, so daß es also etwas verwegen kling»,
wenn Vincent d'Indy vorgibt, Schiller hätte ihn <;'
diesem Libretto begeistert. ^Man findet eher Fanstsch^
ill dem Textbuch, aber nicht die psychologische Tiefgru^
digleit des Liedes von der Glocke. Die Musik lehnt 1'^
stark an Wagner an und erinnert äußerst lebhast an d>
„Meistersinger", denn 'Schlnßszene Festwiese) so^
auch szenisch kopiert wnrde. Einige lyrische Stellt
und die vorwiegenden Chöre allerdings zeigen die iUM!
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dos würdigen Schülero C^sar Franks. Das Werk fand
dank ciner künstlerischen Gestaltung der acht Bilder
Mio begeisterte Aufnal)me, die sich zuin Teil aus der
Vorliebe des belgischen Publikums jür französische Auto»
reu erklärt.

— <Iu Ncclamö Universal-Aidliothetj sind folgende
Bändchen neu erschienen- Nr. 5471—5474. Theodor
Äc il g g e.' Afraja. ^'ouian in Mei Teilen. 2. Band. Mi t
einer Einleitung hereingegeben oon Älax M e n d .
he im . — Nr. 5475. Albert S c h m i d t ' Jagd ums
Hold. Eine Erzählung ano Kalifornien. — Nr. 547U.
Dr. Hans w i e s l e : Rechtsfragen des täglichen Bebens.
Plaudereien. Zweites Aändchen. — )ir. 5477. ^uisc
Wes l k i r ch : Her Kilechl von Worpedamm. Wie Hin.
rich Steiunx'del um seine Fran n,>arb. Zwei Erzählun.
gen. — Nr. 5478—5480. Bücher der Naturwissen.
ichcifl herausgegeben uoi» Prof. Tr . Tiegmnnd G u n .
t her. ^4. 3^and- Etudienrat Pros. ^ran^ A da in i-
Die Elellrizität. Hveiler Teil. Mi t 4 farbigen und
8 schnxir̂ en Tafeln. 89 Zeichnungen im Tezl nnd einem
l^esamtregifler für Elellri.^iläl I und i l .

Geschäftszritung.
— sil>erkauf von Tannen., Kiefern- und pichten,

holz und Buchenholz am Ttocke.j Bei der ^andeoregie.
rung in Carajeuo gelangen aus dein Waldgebiele Dri>

^ njal'a ^Vezirt i»Nad<inj und Vlasenieaj zirka 1,^6^.^43
.^ubilineter Tanileu», >iiefcru^ und Fichtenholz nnd zirka
!,09!j.626 Kuuilineter Vnchenholz am Stocke zulu Ver<
laufe. Es werden nur schriftliche, anf die gesamte zum
>laufe ausgeschriebene Holzmenge lautende Offerte, an»
genommen, die bei der Landesregierung in Sarajevo
ois 2. Mai 1,913 vormittags 1 l Uhr eingelangt fein
müssen. — Eine Kundmachung mit näheren Angaben
liegt im Bureau der Handels« nud Geiucrliekaminer in
Laibach Interessenten zur Einsichtnahme auf.

— jSchiffahrtsverliindung mit Südamerika.) In»
teressenten können im Bureau der hiesigen Handels» und
Gewcruekaminer ein Zirkular über voraussichtliche Ab»
fahrten der direkten „Auftru.Amerieana^-iEildampfer
nach Südamerika im Iohre 1913 mil Verührung der
Häfen Las Palmas, Rio de Janeiro, Santos, Monte»
video und Vuenos»Aires einsehen.

— ^Ausstellung „L ie Modewelt" in Petersburg.)
Wie der hiefigcn Handels» unl> Gewerbelammer mitge»
teilt wird, wurde die Ausstellung „Die Modewell" in
Petersburg ans die Monate Februar lind März 1918
verschoben.'

— ^Warnung vor Winlelausstellungcn.) Die Aus.
stcllung „Esposicione Internationale Agrieola, Indu»
slriale, Reclame, Noma", die >>n Jahre 1911 stattfand
lind vor welcher wir in uuserem Bialle Interessenten
n>nrnten, findet auch in diesem Jahre flat», weshalb In»
teressenlen abermals vor dieser Ansslellung gewarnt
loerden.

— (Ausstellung der Papier- und Druckinbustrie in
Berlin.) Die Ständige i^'terreichifche Ansstellungslom»
mission in Wien teilt der Handels« und Gewerbclammcr
ili Laibach mit, daß der Zentralverband der Papier-
nnd Schreibwarcn-Detaillisten Deutschlands in Berlin
für die Zeit vom 3. bis 14. Mai 1913 in Berlin eine
Fachausstellung der gesamten Pnvier° und Druckinduftrie
veranstaltet, mit der eine Ausstellung des Buchgewerbes,
des Buchhandels, der Buchbinderei, der Platatlunde,
des Bnreanbedarfs und aller Schrcibnxiren verbunden
sein soll. — Ein Exemplar des Prospeltes kann im
Bureau der hiesigen Handels, und Gewerbekammer in
Laibach eingesehen werden.

K. k. priv. allgemeine Verkehrsbank in Wien.
Stand der Geldeinlagen gegen Kassascheine und

Eiulagsbücher am 30. November 1912:

Telegramme
des l. k. Telegraphen<Korlespondenz-Nureaus.

Ncichörat.
T l t z u n g d c s A b g e o r d n e t e n h a u s e s .

Wien, 3. Dezember. Tos Hans beendete die erste
Lesung des Bndgelvrovisorinms, das dem Vudgelaus»
schusse zugewiesen wird. I m Lanse der Debatte drückte
Abg. G r o ß ldeutscher Natiunalverband) das Gefühl der
Dankbarkeit gegen den treuen Bundesgenossen Deutsch,
land ans. Die Nede d.s Reichskanzlers bewies neuer»
lich, daß das T-eutscl>e Ncich treu unter allen Umstän.
den zu uns steht. Die Nede zeigte <n:cl), daß der Friede
hoffentlich erlMen bleiben wird. Das Tentsche Neich
nnd s îiie Vertreter köniu'n über^ellgt sei», daß wir
gleichfalls zu unserem Bundesgenossen in Nol und Ge»
fahr treu flehen werden. ILebhafler Beifall nnd Hände-
klatschen links.) Zu den Dringlichkeilsnnlrägen, belref°
send die Abänderung des Ti.rseuchengesetzes, sprechen
die Abg. P a r r e r, F i n k , Po u ̂  e, worauf die E i l .
lung geschlossen wird. — Der' Präsident teilt mit, daß
5'o nächste Sitzung Freitag, den 6. d. M., slallfindet

' !>nd dasj die Tagesordnung dieser Sitznng voin Hciiis^
^Ibst »verde beschlossen lverden.

Ornndsteinlcguny.
(Nradista, 8. Dezember, lüstern um I Uhr ncul>

N'lttags fcind i>l Anwesenheit des Statthalters Prinzen
zu Hohenlohe die feierliche Grundsteinlegung der k. s.

Lehrerbildungsanstalt mit italieniscl)er Unterrichts«
spräche in Gradisla statt.

Kundgebung.
Prag, 3. Dezember. Mittags veranstalteten (llva

300 Personen, übenviegend Hochschliler deutscher Nalio»
nalilät ohne Abzeichen, vor d̂ m t̂adelUydenkincil auf der
.^tleinseile eine Kundgebung, bei welcher Mei Tlruphen
d.r ^ollshl)iilne und eine Tlrophe des Prinz Eugen-
Liedes gesungen unirden. Hieraus entfernten sich die
Manifestanten über Auffurdeiung des Professors Gras
Gleistzach in vollkommener Nuhe.

Die Runs auf dic galizischen Sparkassen.
Lemlicrg, 3. Dez.mber. Stalihaller Bobrzyllski läßt

durch Maneranschlag verlaulbaren, daß die Behörden
angewiesen worden sind, der Verbreitung nnfinniger Ge>
rucijte enlgegenzulreten, durch die leichtgläubige Lente
veranlaßt w.rden, die den Sfxirkasseu anverlraulen Ein»
lagen zurückzuziehen, Sparbücher nnter dem Wert los»
zuschlagen und Papiergeld gegen bedeutend geringere
Beträge in klingende Münze einzutauschen. Die Bevöl»
kerung wird g/warnt, den lügenhaften Ausstreuungen
gewissenloser Spekulanten Glauben zu scheuten. Die
Verbreiter der bennrnhigenden Gerüchte, welche in be»
trügerischer Weise die Leichtgläubigkeit anderer Leute
ausnützn, werden strenge ,',nr Verantwortung gezogeil
werden.

Der rumänische Kronprinz in Berlin.
Berlin, 3. Dezember, ttrmwrinz Ferdinand von

Rumänien traf um halb 8 Uhr früh in Begleitnng des
Generaladjutanten Gmeral Robescu hier ein.

Der Krieg auf dem Balkan.
Njela, 3. Dezember. Seit gestern donnern »munter,

bruchen die schweren Geschütze vor der nunmehr seil sasl
zwei Monaten belagerten Stadt Sknlari, die gegenwär-
tig augenscheinlich die sclMrstcn Angriffe zu bestehen
hat. Die Detonationen sind weithin hörbar und erfchüt-
lern den Erdboden. Das Wetter ist überaus nngünstig.
Es regnet unaufhörlich. Nach Meldungen von nnterrich>
leler Seile l>alxu die Türken in Slutari, aus dem
Tarabo> sowie in allen umliegenden Stellungen gestern
ein heftiges Bombardement anf die Montenegriner be-
gönnen, das alsbald mit der gleichen Vehemenz erwideri
wnrd.. Dir Montenegriner stellten hiebei die schwersten
Angrifssballerien auf, von cx'nen bisher noch »venig Ge»
brauch gemacht »norden ist. Welchen Ausgang der Kamps
genommen Hal, ist bisher noch nnbelannl.

Njeta, 3. December. I m Laufe des gestrigen Nach.
mittags bis in d>e späten Abendstunden vernahm man
aus der Gegend von Stutari Kanonendonner. Man
nimmt an, daß die Detonationen von den türkischen Aer.
leidigungsgefchützen herrühren. Offenbar besitzt der
Kommandant Hassan Niza Bei noch fcimrlei Kenntnis
von dem Abfchlnfse des Waffenstillstandes und fährt des»
halb mit den Operationen gegen die Stellungen der
Montenegriner fort, deren Truppen die Stadt in fester
Umllammerung l)allm.

Cctinje, 3. Dezember. Die im Auslande verbroi»
lelen Gerüchte über eine Verwnndnng des Kronprinzen
Danilo entbehren jeder tatsächlichen Begründung.

Wien, 3. Dezember. Der Präsident der italienisch»
albanischen Zenlrallommission Francesco Mauro hat,
wie der „Pol. Korr." aus Neapel gemeldet wird, an
den Minister des Anßern Grafen Bercbtold folgendes
Telegramm gerichtet! Die Albaner in Italien, di^ zu
einer feierliclM Versammlung znfammengetrelen sind,
drücken ihren Dank aus für die Verdienste der öster»
reichisch.ungarifchen Negierung um die Unabhängigkeit
des Mutterlandes dieser Albaner, die cin Triumph dcs
Völlerrechles sowie ein Unterpfand des Balkanfrie)ens
und des internationalen Gleichgewichtes ist.

Rom, 3. Dezember. Die „Agenzia Stefani" meldet
aus Valona vom gestrigen: Der österreichisch.nngarische
und der italienische Konsul gaben Ismail Kemal Bei
die Versicherung, daß ihre Regierungen, die für das
albanische Volk stets die tiefste Sympalhie bewiesen ha-
ben, auch der unabhängigen Enlwicklnng Albaniens das
größte Interesse entgegenbringen und derselben ihre
moralische Unterstützung gewähren werden, Ismail Kv
mcll Bei erwiderte, indem er den beiden Regurnnge»
de» Dank des albanische» VollcS ,',nm Ausdrücke brachte.

Rom, 3. Dezember. Die „Tribuna" schreibt: Die
Besetzung der italienischen Schulen in Dnrazzo dnrch
die Serben ist keine Sache von großer Bedeutnng, wenn
auch die Courtoisie Serbien hätte eingeben müssen, sich
dessen zn enthalten. Italien bleibt fest auf seinem Stand-
punkte, nämlich, es hält die ganze Olknpation des alba>
nischen Gebietes durch die alliierten Armeen für eine
provisorische militäriscl)e Maßnahme, di. der endgültigen
Regelung hinsichtlich der besetzte» Gebiete nach Beend»,
gung des Krieges nicht vräjndizierl.

' Wien, 3. Dezember. Konsul Edl ist von Üskssb
nach Prizren abgereist, um an Ort und Stelle eine Er»
Hebung über die Afsäre Prochaska zu pflegen.

Paris, 3. Dezember. Die „Agenee Havas" meldet
ans Talonichi: Die Nachricht, daß die serbische Armee
ein<m serbisch-bnlgarischeii Abkumnien enlsprechend Mo°
nastir geräuink und Bulgarieu übergebci» h<ibe, ries in

den griechischen Kreisen großen Eindruck hervor. Der
Kronprinz sei nach Salonichi gekommen, »»»»» diese An.
gclegenheit mit König Georg zu besprechen. Gerüchtwcise
verlautet, daß der König von Griechenland Anstalten ge.
troffen habe, um mit der königlichen Familie den ganzen
Winter in Salonichi zu verbleiben. Eine amtliche Mit-
teilung crllärl die Behauptung, Griechenland habe ent°
svrcchend einem griechisch-bulgarischen Abkommen zu.
gegeben, daß Salonichi außerhalb seiner Zone bleibe,
als unrichtig.

Konstanlinopel, 4. Dezember. D e r W a f f e n ,
st » I l ft a n d z w i s ch en der T ü r k e i , B u l g a -
r i e n , S c r b i e n , M o n t e n e g r o u n d G r i e »
ch e n l a n d w u r de » i n t e r z e i c h n e l.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
W i l d e n 1> r u ch Ernst v., Der Junge lion Hcunero-

durf, X 1,20; W i l k i n ö Mary E., A Humble. Romanze,
K 1.20; W i I t i n s Marl) E., A New England. Nun and
other Stories, X t.2<); W i l s d o r f Dr. Gcorn, Tier-
züchtling, geb. K 1,50; W i n k I c r Dr. Hans, Untersuchun-
gen über Peropebastcir!)!.', l . T e i l : Die unmittelbare gegen-
seitige Aeeinflnsstmg d. Pclropes»)mbiunten, K 7,20; W i n t-
l e r T r . Wilhelm, Sludicn zur üfterreichischeii Sozialvcr-
sicherlmgslwrlcige, K 3,l',0; W i n t e r Iohi i Elrcuige, He
Went for a Soldier, l< 1.20; W i r t h Dr. Albrecht, Un-
sere äußere Pol i t i t , I< 1,68; W i f c m a n n, Kardinal,
Fabiola oder die >lirchc dcr Katakomben, geb. !< 1,«0;

Vorrätig in der Buch., Kunst« und Musilalienhand-
lung Jg. v. Kleinmayr ŝ  sseb. Bamber« in Laibach, Kon.
gretzplak 2.

Meteorologische Veobachtungcu w Laibach.
Seehöhe 306 2 m Äiitt l, ünstdruck 73^ " nim.

^ 3)° R.I^ 33 .̂  . «"licht !ff3,tz
^. °'? ^ « ^ , U " " ' ' ' " dt« Himmelt Z t - ^

« il U. N, 740 Ü 1 8 ' A D . schwach teilw. heiter
" 9 l l , Ab. 4 1 5 . 2 0 windstill Nebel
4> 7 N F . 43 ?! - : 8 » , heiter j 0 0

Das Tagesmittel dei' gchrisjcn Teinperotur betragt
« 0 ° . Normale 0 1 ' .

Wien, 3. Dezember. Wetteruoraussnge für drn 4. De»
zenibcr für Steiermait, Kärilten und N r a i n : Wechselnde,
später lllnichmende Vcwöllliuss, mibcstinlmt. etwas iältcr, iiord'
»urstliche Mlißic,!.' Winde. — Für U l M i n : Vei unwescnlllcheill
Tciüperatuiiucchsel stelleiiwcisl', licsunderü iu» Süden, Niede»
schlafe zu crivarteil.

Tagesbericht der Lcubachcr Erdbebellwarte
nnd Funkcnwartc.

(M^oi l io?! Ul',, del ^>a>,niche» Lfurlni jc >««?,

( v r t : Gebäude der l. l. Ttauts»Oberrealsctmlr.j
^i.u!l ^ Nöidl. Breite 46' 03'; W . Länge von Greenwich 14' 3 l ' .

B ode ,< u n r n h c: Sehr ftarl.
Vl. ben l ie r ich te : An, 25. November um 6 Uhr 3U Mi«

nuten Erschütterung in Tiridu (Catanzaro).
Auleuüenstörun^cn : A,n 3. Dezember um 18 U l n "

I I I 3 " - . Am 4. Dezember um 8 Uhr 112.
F u n t e n s t ä r t c : Am 3. Dezember um 18 Uhr «f.

" D!t Zel!ai,gabe!, brzieyl-n sich au! »lltloiexruväische ßell u:lt» »eidtü
nun Mitternacht l>is Mitternacht von 0 Uhr bi« 24 Uhr gezal^,

' " Väüft^lci! ocr «tbrun^e,,^ l «,eyr ieii,,',!» irdl t̂>, I»<! <̂U, H)li.l«l7!
l l «ielten» jede 4. bis 10, Muni te: l l l «häüsia» irde Minute» l'iü 2 Zlörungen,,
IV «sehr hüufiu» jrde b. b i l i<l. Lelnnbr l tn t labmMn; V »iurlbaurnid» !as>
iede Eetunbe: V» «»imnterbroaien» zusamnlenhnnn!>nbe Geräusche nu> Kunlen-
bildüüg zwischen Anienne und Erde ober Hause» >m Hörtelepho»,

Stärle der Htürunge»! l «jehr schwach», li «lchwach», « «niähig starl»,
4 «liar!., 5 «!''t?r Narl»,

f Lauislärle dcr Funlrnsplüchc! » «laum verüelimbar», K «!ed>' <chn»,ck»
e >'chwach», << «deuüick», <> «lrültig», l »iehv srüflin»
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Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

A m 3. D e z e m b e r . Baron u. Vuddmbrock, Privat,
Schloß Slatteneg. — Ritter von Gutmaunsthal, Gutsbesitzer,
Schloß Wcixelstein. - Ritter von Koerber, Gocth, Opern,
sangor; Königsberger, Direktor; Semen, Eder, Klein, Kflte.;
Hillinayer. Dulatenzählcr, Rfde., Wien. — Ehrenstein, 3tsd>,
Nagy-Kanizsa. — Singer, Haas, Rsde., Graz. — Porges,
Silberstcrn. Rjde.; Hofmann. >ifm., Prag. — Watonia.. llksm,,
St. Martin. - Weider. Kfm.. Kipichl (Tirol). - Fellner,
Kfm., s. Gemahlin. Neichenberg (Böhmen). — jtögl, Kfm.;
Nudolf. Rsd., Trie,i. — Dccall, Rsd., Nürnberg. — Weingerl,
Statthalterei.Konzipist, Capodistria. - Hörbe, Disponent, Wr.
Neustadt. — Lipowsky, Oberingenieur, Lcobcrsdorf. — Toplack,
Buchhalter. Pettau, — Monica, Pritiat, Padua.

Grand Hotel Union.

Am 3. Dezember. Wachs. Frank, Beamte, Lunden«
bürg. - Leiner, Ingenieur; Huber, Rsd,, Trifail. — Wieser,
Ingenieur; Maitzen, Pferdehändler; Paximadi, Priv.; Mar»
lellanz, .^ronberger, Rsdc., Trieft. - Pacak, Oberingcnieur,
Wurffeld. — Oitouitz, Inspektor. Marburg, — Premrov, Ve-
siher, Martinal. — Straus, Priv.; Hirschl, Iohovic, Pollak,
Schlehan. Nsde., Graz. — Agnitsch. Bescher, Rudolfswert. —
^uccoi..Moltero, Bclletie, Kflte., Et. Lurenzen. — von Cam-
sinso, Oberleutnant, Görz, — Majdic, Benefiziat, Watsch. —
Stazinsti. Pfarrer, Tscheinutsch. — Roth. Rsd., Karlsbad.
— Schürer, Rsd., Leipzig. — Hasncr, Nsd,, Agram, - Ber°

mann. Rsd., Mainz. Boglar, Kaufmann, Rsd.. Voglar. —
Philipp, Wei,;ü!a»!l. Rsdc,, Szombathrly. — Czelzowiczta,
Vaurat; Klempner, Oberingenicur; Ungar, Blau, Ingenieure;
Bader. Pferdehändler- Flandrak, Friedman«, Priefer, Malles,
Hechla. Alscher. Hupte. Steinbrecher. Raus, Mandl, Haas,
Minlus. Bcrgstcin. Gasser. Rsdc.. Wien.

ms/m
Mser-sMj-zllseilll-MlllWslhkckl in Wch.

Morgen Donnerstag den 5. Hezember 1V12

'48 Äolst,llunss LogenAbonncment gerade

Die Siebzehnjährigen
Schauspiel in vier Alten von Mox Dreyer

Leohners Weihnachtskatalog. Der von der
k. u. k. Hof- uml [Juiversitüts-l>nchliamllung R. Lecbuer
(Wilhelm Müller) herausgegebene Weihuaclitskatalog wird
von den Büclierfreundeu und -kiiuforn wieder freudig
begrüßt wordeu. Wie in den vergangenen Jahren enthält
auch- der ueue, soeben erschienene Katalog eingangs eine
l i t e r a r i s ehe Run daebau („Empfehlenswertes für den
Weihnachtstisch"), die knapp gehaltene Charakteristikon
und Inhaltsangaben der im laufenden Jahre erschieneneu
Neuheiton enthält. Lochners Weihnachtskatalog, der über
Wunach von der Firma (Wien I, Graben 31) an alle
Interessenten kostenlos verschickt wird, verzeichnet nicht
bloß alle bemerkenswerten Neuheiton des Büchermarktes
in deutscher Sprache; es wurden auch die fremdsprachigen
Literaturen ( f r a n z ö s i s c h und engl i sch) entsprechend
berücksichtigt. 6030 a

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Xauf, Verkaut und Belelinuno von Wert-
(Spieren; BBrsenordres; Verwaltung

von Depots, Safe-Deposlti etc.

Filiale der K. K. priu. Oesterreicbischen
!183Ö) in Laibach

Credit-Rnstalt Nr Handel und U e
Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escompte von Wechseln u. Devisen; 6«K'
elnlaoen geg. ElnlagsbOcheru. Im Konti
Korrentj Mllltflr • HelratikmtliRei «!••

Morse an der Wiener Hor&e vom 3. Dezember Iftlič»
Sc.hlnßkura

Geld 1 Ware

Allg. Staatsschuld.
I'ro».

| (Mai-Nnv.)p.h.4 83 /e M'M
» *e/o I i. .. P- ü.* 83-16 M-3C
3 k. Bt. K.j(Jftn.-Jnli) p. K.4 88-16 8336
* V „ „ p. A.4 S3 16 88 St
•Ž 4-ä°/o».W.Not.F«>b.Amr.v.K.4-2 SU-40 S6'60
I *'8u/o >, ,, „ ,, P-A.4-2 «6-40 Se-60
-- 4-8% ,, Billi.Apr.Oit.v.K^a 8676 86-96

-••U-BO/o „ „ „ „ p.A.4'2 S6-7f> 86-96
Lose v.J.tfißOtuöOOfl.ö VV.4 1626 1686
Lose v..J.186O7.ui«0fl.G.V\'.4 447-— *69--
^OMV.J.lMMzulOOH.Ö.W... C94-- 606 —
LO88T.J.18«4ZU 60H.Ö.W «94-— 306-—
3t.-Donian.-Pf. 120Q.800F.5 _•_. —•—

Oesterr. Staatsschuld.
)eBt.StauUfohatz8Ch.Btrr K.4 96-66 So 78

ÜBot.Goldr.stsr.Gold Kashu . .4 10716 10836
„ ,, ,, ., p.Arrgt. 4 10716 10836

Oeet.Rentei.K.-W.stfr.p.K. . 4 83-16 83X6
„ ,, „ ., „ „ U . . 4 8326 S3-4t

Oest. Ron to 1. K.-W. gteuersr.
(1918) p. K 8316 83-36

OoBt. Rente i. K.-W. stouerfr.
(1912) p. U 8326 8346

Oost.inve t.-Kent.stsr.p.K.SVj 7336 73-66
Fraiiz Jo"efab. i.Silb.((i.S.).r)V4 lOG-no 107-60
Galir. KarlLudwigsb.id.St. i4 8376 Ü476
Nordwb.,ö.a.8üdnd.Vb.(d.S.)4 S4-— 86-
Stadolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 83-90 t>4 9t
Vom Staate ».. Zahlung übern.

KUenhjihn-Prioritäts-ObllK'.
-öhm. Nordbahn Em. 1882 4 /0750 108 60
Höhm.Woatbahn Em. 1885.. 86 26 87 26
Hahm.W'oBtb. Eai. iH'.lni. K. 4 « 7 « 8676
H'Md.-Nordb.E. 18rt6(d. S.). .4 9286 93-86

dto. K. l«04(d.St . )K. . . .4 92 86 93-St,
KC.TB? Josersb.E.1884(d.S ) S i 87 76 S876
U a H z . K j i r i r t i H w i j ' b . ( d . S t . ) S 4 8625 SOL'6
Litib.-iSteiriLkb. aoonUX)OM.4 9f76 93-71,

Schl'ißlmre

Geld |W^nro
PTOB

,orn.-Cz6r.-J.E. 1804)d.S.)K4 84-40 8f,-4C
N'irlwb., Oest. 800 fi. Silber 6 100 40 101 40

dto. L.A E. 1908 (d.S.) K8V, ?6 26 77-!6
Nordwb.,ÜH8t.L.B.Ü00 fl. S.5 100-26 ia-26

•Ho. L.B.E. 1903 (d.S.1K3>/I 7655 7« 86
dto. K.l385ž00u.l000fl. S. 4 86-16 87 16

Rudolfsbahn E. 1 8 8 + ( d . S . I S . 4 86 16 87-16
Staateoiseub.-G. öOOF.p.St. B S69- 369-20

dto. E;-7.-NstrOOOF.p.St. 3 3 8 4 - 3te-—
SOdnorddbutscbuVbdgb.a. S. 4 86-— 87—
Ung.-fta!.E.E. 1887800Silber 4 88-60 s-160

ÜDg. Staatsschuld.
Ung.Stoal8kasBenBch.p.K.4Vj 97-66 ä7.#i,
Ung. Reute in Oold . . . p. K. 4 ioa-96 ,04-t6
Ung. Rente i.K. stfr.v.J. 1910 4 82-S6 s.VOf,
ling. Rente i .K etfr. p. K . 4 83-06 S;r2i
Lfng. FJräruicn-Anlehenäl00fl. 408-60 420 60
U.Thei8ß-R.u.S7f;R.Pnn.-O.4 276-— 287-
U.Orundcntlaatg.-üblg.ö.W. 4 8676 M 7 t,

Andere üffrutl. Anlehen.
Bs.-uorz. Etfi.-]/.-A.K.19UU 4'/a 90-90 91-96
Wr.Vcrkehrsanl.-A. verl. K. 4 84-n *8/6

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 84-60 86-60
(ializifiches v. J.1893vurl.K. 4 8210 83-60
Krain. L.-A.v.J. 1888 ö.W. .4 _ • _ $4-60
MShrischoBV. J. 18W)v. 6.W. 4 88-60 8f)-ec
A.d.St.Budap.v.J. l»O8 v.K. 4 8436 86 36
Wien (F.lok.) ». J. 1900 T. K. 4 8360 8460
V\ ion i Invests T. J . l « 0 2 v . K . 4 86— 87--
Wien v. J. 1908 v. K 4 8290 8390
RiisB.St.A.19(i(>f.l00Kp.U. 5 103 46 1049t-
Bul.St.-Ooldanl.1007100K4«/j Sf60 $2 60

Pfandbriefe und
Konimunalobligationen.

Rodenkr.-A. i'M.. &0J. Ö. W. 4 88-20 8<J-20
Hodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 97— 9776
notiHi.Hyi'otbt'icenbankK . . 5 100— 101 —

rfto. Hypüthbk., i .67j.v.K.4 91 2o 9226

ScMußhi.rs

Geld | Ware
Pro».

Böhm,L.b.K.-SchuldBcb..,50J.4 88 66 89-66
dto. dto. 76J. K.4 SS-66 89-66
dto. F..-Schu!r!BL'h. 78 J. 4 8866 89-66

Celi?.. Akt.-Hyp.-Bk 5 -••• --•—
dto. inh.öOj. verl. K. 4«/, 9i-/s 92-76

(iali*.LüJiiloBb.5lVj.T.v.K. 4V2
 s"~ 03-—

dto. K.-Obl.m.Em.42J. 4V2 Sr- 91-70
sstr. Üodonkr.-A. 86 J. ö. W. 6 99-26 wo-26
't,tr.K.-Kr.-A.i.687»J.v.K. 4»/2

 93*0 » 4 «
Mähr. Hypoth.-B. ö.W. n.K. 4 «6-- 86 —
Nicd.-ü^t.Land.-Hyp.-A.66J.4 8T76 88-76
Oeet. Hyp.-Dank i. 50 J.verl. 4 #7-7« 8876
Oest.-ting. lianköOJ.v. ö.W. 4 9i-— S2-—

dto. (<0 J. T. K 4 9f8t 92-86
(lentr. Hyp.-B. ung. Spark. 4 ' ^ a* 60 S6-60
Comrzbk., Peat. ling. 41 J. 4VJ 94-26 96-26

dto. Com. 0 . i. ftO'/, J. K 4'/j 98-60 94-60
^!crnJ.B.-K.-A.i.50J.v.K 4'/» sa-zs 94-26
S; ark.Inner8t.Bnd.i.60j.K41/* 94-60 96-60

dto. inh.50J.v .K 4>/4 A'«-— S6-—
Spark.V. P.Vat.C.O.K ..4'/j 92-76 93 76
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4>/ä 93-— 94---

dto. Kom.-Sch. i.60,T.T.K4Vi SG-60 97-60

EiNenbahn -Prior.-Oblig.
Kasi l.h.-()derh.E.l8S9(d.S.)S.4 83-86 S4-3is

dto. Km. 1908 K (d.S.).. .4 84-— S6-
Lemb.-r./er. -J.E. 1884 5(K)S.8'6 78-46 79-46

dto. 300 S 4 84-30 8y80
Stuattseicerib.-Gesoll. E. 1896

d. St..» M. 100 M 3 S7-— S8--
•iüdt>. ,)'in.-J. 600 F. p. A. 2'6 Z40-Z6 241-26
UnUirV.riiinerB.(d. S . ; ö . W . . 4 —"— —• —

Diverse Lose.
!>u(lcnkr.ost.E.lB80il00fl.3X 267-- 279—

dotto E. 1889ä 100fl 3X 2-S7'76 249-76
Hypoth.-H.ung.Präm.-Schv.

a 100 D. 4 23f— 246- —
Serb. Prämien-An!. a 100 Fr. ü 106-— ue —
rJud.-',«:;ilica(Dom.b.)5fl.ö.W. 26-— 30--

SchlüOkure

Gold | Ware

Crod.-Anat.f.H.a.O.lOOfl.ü.W. 462- 474-
(aibach. Präm.-Anl.20n.ö.W 6G-- 7i-~
RotenKrooz.öst.G.v.lon.ö.W 4860 64-60

detto ung. G v. . . 5Q.Ö.W. ZS-*O 34-60
Türb. K.-A ,Pr. O.400Fr.p.K. -//•- S14-
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ii.W. 474- 486 —
•..•winstflch. der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cved.-Anst.E. 1880 46- - 62-~
'owinstsch. der 3°/, Pr.-Sch.

•ierbod.-Oed.-Anst. E. 1889 66— 76 -
(iöwinatach. der 4°/j) Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken - Bank 8Z-— 38-~

Transport-Aktien.
Üonau-Dampf.-G. 600 fl. Ci. M. H46 - 1166 —
Ferd.-Nordbahn 1000 st. (J. M. 4710— 4760-—
(loyd, o6terr ..4OOK 600— 602-—
>taata Eisli.-G.p. U.200H. S. 671— 672-
SUdbahn-G.p. U. . . .MOFra. /0ü'7ß 10f76

Bank-Aktien.
Anglo-Catcrr. Bank ia()fl.l8K »/4^8 316 2t
üankver.,Wr.p.U. 20<)fl.30 „ 494-60 496-60
liod.-C-A.allg.ÖBt. 3(K)K64 „ 116T— 1173'-
Crodit-Anst. p. U. 8 2 0 K 8 2 , , 603-60 604-60
Credit-B, ung.allg. 200M.42 „ 786-— 787-—
Eßkomptob. «teier. 200(1. Bä ,, 673-— 87«-—
Eskompte-G., n. ö. 4O0K88 ,, 723-— 727-—
Länderb.,Ö8t.p.U. 200fl. 28 ,, 460-76 481-76
Laibacher Kreditb. 400K28 ,, 419— 421-—
Uüst.-ungar.B. 14OOK9O30 ,, 2034-- 2044-
Unionbanip.U. . . 200H.82,, 662-60 663-60
Verkohrsbauk,allg.140(1.20 „ 348-— 349-60
ŽivnoBten.banka 100(1.14,, 262-26 263-26

Indastrie-Aktien.
Herg-u.Hüttw.-i'i., öat. 400K 1168-- U63--
HirtenbergP.,Z.n.M.K. 400K 1236-— 1246--
Königsh.Zeroent-Fabrik 400 K 378-— 881-—
f.ongeul'elderP.-C.A.-G. 260K 172— 176-—

Schluflkorg^

Geld | Wara.

MontangeB,,5flt<irr.-alp. lOOfl. 968-— 964'-
Pcrlmoosor h. K. u. P . 1000 480 - — 4/14-'
l'ragerEiieaind.-Geßell. 500 K S274-— t294"
Kimainnr.-Salg<"i-Tarj. 100fl. 690-— 691--
Salgö-T-irj.Stk.-ü 100(1. 707- - 111-
Skodaworke A.-G. Pik. 200K 736— 787'-
W;itren-F.-G.,Ö8terr. . lOofl. 1027-— 1036 —
WeißoufelsStahlw.A-G.SOOK 770-- 780-
Wootb. Bergbaa-A.-ü 1O»8. 673— 676-

Devisen.
Kurze Sichten und Snheoks.

DeuUeho Bankplätze iti-20 li8*°
Italienische Bankplätzo 94 70 94 f6

London 2«ao-io *4u *>
Paria 96-— 96'f1

Valuten.
Milozdulifitdn 11-44 U'4i

XO-i-'rancs-Stöcke 19-20 19**
.'O-Mark-Stücke t»62 Ue>

Deutsche Keiuhsbanknoten .. //*•'•* 118*
Italienische Banknoten 94-70 94*'
Rnbol-Noten 263-76 tt4i0

Lokalpapiere
nach Pi-ivatnotidr. d. Pillale d.
K.K. pri v.Oext.Credit-A UBt*lt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 236— « » "
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•— — —
Krain.Bangos. ,, 200,,12K 100— tlO-

,, Industrie „ 200 ,, 440- 460'—
Unterkrain.St.-Akt. 1000. ü 7 0 - 90—

UankzinasuQ 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktion und der
..Diversen LOBO" vorsteht sich por Stücl1-


